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An Gleichgültige. 


Ihr Scläfer auf, erwacht, er- 
wadt, 

Der Bräut’gam fommt um Mit- 
ternacht, 


Seid ihr bereit, habt ihr das Oel? 
Wie ſteht es wohl um eure Seel'? 


Noch ſind wir in der Gnadenzeit, 


Es gilt uns noch, das ſel'ge heut', 
Noch winkt der Heiland liebevoll 
Und bittet, daß man kommen ſoll. 


Noch dürfen wir durch's Perlentor 

Zur Hochzeit geh'n, zum Engel- 
or, 

Noch harrt auf uns 

Das Kind, dag uns 
riß. 


im Paradies 
der Tod ent- 





Doch endet dieſe Gnadenzeit, 

Im Sturm entflieht das ſel'ge 
heut, 

Bald, bald iſt unſ're Zeit entflohn, 

Dann ſteh'n wir vor dem Rich— 
terthron. 


O Seele denk wie dir wird's 
gehn 

Wenn du wirſt vor dem Jeſus 
ſteh'n, 


Der bei dir klopfte Tag und Nacht, 
Doch dem du niemals aufgemacht. 


Jetzt klopft der Heiland noch bei 
dir, 
Und ruft ſo bittend, öffne mir, 
O ſei doch klug, ach ſei es heut', 
Bekehr dich weil noch Gnadenzeit. 
J. P. F. 





Gottes Gnadenwege. 





Sch will der Gnade des Herrn 
gedenfen und des Lobes des 
Herrn in allem, was uns der 
Herr getan hat. Jeſ. 63, 7. 


Sp an eines Sünde viele ge- 
jtorben jind, jo iſt viel mehr 
Gottes Gnade und Gabe vie- 
len reichlicd; widerfahren durch 
die Gnade des einen Menſchen 
Jeins Chrijtus. Römer 5, 15. 


Der Prophet Gottes, der unter 
feinem Volt Geriht und Rettung 
verfündigt, hält mit obigem Wort 
einen Rücdbli in die alten ver- 
gangenen Tage und ‚Zeiten. Dieje 
Erinnerung an Gottes Gnadener- 
weilungen in der Geichichte ſtimmt 
feine Seele zum Lob Gottes. Uns 
aber joll die Loſung diejes Tages 
mahnen: Vergiß nicht die Gna— 
denerweiſungen des Herrn in dei- 
nem Leben. Die Schrift mahnt an 
verjchiedenen Stellen immer iwie- 
der zum Gedenken an die Taten 
Gottes. Wie leicht vergeſſen wir 
all die Wunderwege und Xiebesta- 
ten. Und weil wir diefe Gnaden- 
gejchenfe und Treuebeweije Gottes 
in unjerm Leben jo jchnell ver- 
gejien, deshalb haben wir jo we— 
nig Zoblieder auf Herz und Lip- 
pen. Gedenke, o Gottesfind, der 
rettenden Gnade, die dir einit 
nahging in die Heimatferne, bis 
fie dich heimgebradt. Gib Ihm 
dafür dein Leben zum Xobop- 
fer. Gedenfe der beivahrenden 
Gnade, die dich jo oft vor Stran- 
dungen bewahrte in Verjudung 
und Anfehtung. Singe dem Emig- 
treuen dein Zoblied. Gedenfe der 
helfenden Gnade, die oft in man- 
cherlei ſchwerer Rot über dir Flü— 
gel gebreitet und dich errettete, 
wo fein Ausweg war. Lobe den 
Herrn, o meine Seele, und vergiß 
nicht, was Er dir Gutes getan. 
Gedenke der reinigenden, jtärfen- 
den, fiegenden Gnade, die ihr 
Werk an deiner Seele getan hat 
durch Wort und Geift. Bringe 
Ihm das Lob deines Ihm geweih- 
ten Zebens. Alle Gnadenerweifun- 


ge jind Denfmale des Tebendigen 
Gottes in unjerm Leben umd geben 
uns die Gemwißheit, daß der Gott 
aller Gnade auch im zufünftigen 
Zeiten mit jeinem Volk jein wird. 

Herr, wir gedenfen deiner 
Gnadenwege in unjerm Leben und 
bitten Dich: gib uns deine Önade 
zum Geleit! 


Gottes Abjicht mit dem 
Reiche Ebrijti auf diejer 
Erde. 


(Schluß) 


Dein Reich komme. 

iſt der Auferſtehungsleib, 
den wir beim Kommen Chriſti 
erwarten (Ph. 3, 21), und nad) 
dem Geſchöpf und Schöpfung ver- 
langend Ausihau halten (Röm. 
8, 19. 23). Der erite Adam hat 
al3 urjprünglider König. des 
Menichengeichlechts alle jeine 
Nachkommen in den Tod gebradt; 
der neue Adam, der göttliche Kö— 
nig, konnte jomit dag Leben nur 
dadurch; geben indem Er Selbit 
in den Tod ging. Sobald das ge- 
jchehen war, fonnte auch die Pre- 
digt vom Reiche jtattfinden bis an 
die Enden der Welt zu einem 
Zeugnis für alle Völker. Erit 
danad) joll daS Ende fommen 
(Matth. 24, 14). Die Seelen, die 
durch den Glauben berzugebradt 
worden, werden Kinder des Rei- 
ches genannt. Ihr König iſt aber 
noch im Simmel und ihr Zand in 
fremden Händen; jie jind darum 
zwar Simmelsbürger, aber als 
folche bier auf Erden nur Gäſte 
und Fremdlinge. Daher wird ih- 
nen da3 Gebet in d. Mund gelegt: 
„Dein Reich komme!“ Wenn wir 
von einer „Ausbreitung des Rei— 
ches Gottes” reden, dann denfen 
wir dabei auch an die Hinzufü— 
gung von lebendigen Steinen zu 
dem Sauje Gotte, an die Einver- 
leibung von lebendigen Gliedern 
in den Leib Chrijti. Jeder Gedanfe 
aber an eine Aufrichtung des Kö- 


Es 


nigreiches auf diejfer Erde in jicht- 
barer Geſtalt — jei es als Kirche 
oder als Staat, während der Zeit, 
in der der König abwejend iſt — 
it verfehrt. Sie find zwar ein 
Reich, aber ein „Reich der Him- 
mel” auf diefer Erde umd leben 
nob in Drangjal und Berban- 
nung. Die Gemeinde wird darum 
mit einem Leuchter verglichen, der 
fein Licht in dieſe Welt hineinfchei- 
nen läßt zu einem Zeugnis, bis 
da er fommt; denn Er, der jett 
noch auf des Vaters Thron jikt, 
fommt bald al3 König wieder, um 
auf Seinem eigenen Thron mit 
den Seinen über dieje Erde zu re- 
gieren und zu herrſchen. Die 
Schrift läht uns mit Bezug auf 
das Kommen jenes Neiches die 
folgenden Schritte jehen: 

1. Das Reich iſt Schon bereitet 
bon Anbeginn der Welt (Matth. 
25, 34). Gottes Wlan von vor 
Srundlegung der Welt (Ebr. 1, 
8) verbürgt ums auch das Zuitan- 
defommen diejes Planes trotz aller 
durch Sttau in den Weg gelegten 
Hinderniſſe und trog aller Ver— 
zögerungen die die Sünde verur- 
ſacht hat. Und da Gott die Welt 
durch Chriſto gemacht bat, hat Er 
Ihn auc zum Erben über alles 
eingejegt (Ebr. 1, 2. 

3. Sott hatte den Menjchen mit 
Ehre und Herrlichkeit gefrönt und 
ihn über die Werfe Seiner Hände 
geſetzt. Alle Dinge hatte Er unter 
feine Füße getan, ohne dabei aud) 
nur irgend etwa auszulafien 
(Ebr. 2, T7—8). Adam war alio 
zum König beitimmt über dieje 
Schöpfung. Die Simde aber hat 
ihn entthront. und „nun jeben 
wir nicht, daß ihm alles unterwor- 
fen iſt (V. 8). Aber wir jehen Je— 
jus, niedriger geworden als die 
Engel (wegen der Leiden des 
Todes), damit Er durch Gottes 
Gnade für alle den Tod jchmef- 
fen jollte (Ebr. 2, 9). 

3. Aber der, der für umfere 
Sünden geitorben tit, iſt auferweckt 
um unſerer Gerechtigkeit willen. 
Chriſtus iſt gen Simmel gefah— 
ren, der Fürſt des Lebens, den die 
Juden getötet haben (Apg. 3, 15), 
mußte von dem Simmel aufge— 
nommen werden „bis zu den Zei— 
ten der Wiederaufrihtung aller 
Dinge“, die Gott verheißen hat 
durch den Mund all Seiner heili- 
gen Mropheten von der Welt an 
(B. 21). 

4. Chriſti gegenmwärtiger Auf- 
enthalt im Simmel ijt alfo nur 
von zeitliher Dauer. Er iſt zum 
Vater gegangen, fommt aber wie- 
der. Und dieje Wiederfunft Chri- 
ſti gejchieht zur Vollendung des 
Reiches Gottes. Der Schlußaft des 
Erlöfungswerfes auf  Golgatha 
wird fein die. perjönliche Regie— 
rung Christi auf Erden. Gott wird 
Sefum Chriittum Senden, „der 
euch zubor gepredigt it“ (Alpe. 
3, 20). 

Denn fo lange der König noch 
abmeiend iit, fann die Königs— 
herrſchaft auf Erden noch nicht 
itattfinden. Sein Reich iſt nicht 
bon diefer Welt (Joh. 18, 36). 
Das will nicht jagen, dab Er fein 
König auf diefer Welt fein wird, 
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fondern dab Seine Regierung 
nicht nach den Grundjägen diejer 
Welt geichieht, nicht in dieſem 
Weltzeitalter jtattfindn wird. Erſt 
müſſen die heute gültigen Welt- 
grundfäge an ſich jelbit zujchanden 
werden. Erſt mu die Predigt 
vom Reiche, wie fie von Joh. dem 
Täufer begonnen und von Jeſus 
Chriſtus jelbit und Seinen Apo- 
iteln fortgejegt wurde, auch heute 
noch von der Gemeinde fortgejett 
werden, bis auch das letzte Glied 
der Gemeinde hereingebradt iſt. 
Dann wird Chriitus Seine Kö— 
nigsherrichaft für 1000 Sabre 
aufrichten, wonach Gott alles und 
in allen jein wird. In dieſem Lich— 
te gejehen, werden wir veritehen, 
das das Kommen Chriſti im 
Fleiſch gleichzeitig auc das Kom— 
men des Königreiches bedeutete, 
und dab jchon damals gepredigt 
werden fonnte: „Das: Reich Got- 
tes iſt nahe berbeigefommen“. 
War doch überall da, wo Er war, 
auch das Reich Gottes mitten unter 


‚den Menichen ; amd wo Er, Raum 


findet im Herzen, da tft auch das 
Reich „inwendig in ums“ (Luk. 
17, 21). Wort des Herrn 
Seju veranlaßt viele zu der An- 


Dies 


nahme, daß wir fein Königreich 


Ehriiti mehr zu erwarten haben. 
Kir müſſen aber die Antivort des 
Herrn in Verbindung mit der 
Frage der Phariſäer betrachten: 
wann das Reich Gottes kommen 
würde. Sie waren Menfchen der 
Veußerlichfeiten. Es war, als ob 
jie fragten: wo iſt num dein Heer, 
deine Macht, wo der Sieg über 
die Römer? Der Blick auf die ar- 
men obdadhlojen Sünger legt ib- 
nen dieje Frage gewillermajjen 
in den Mund. Darauf war die 
Antwort geridtet. Auch wenn 
wir Vers 23 und 24 beadıten: 
„Wie der Blitz“, nicht auf menſch— 
lihen Wegen, jondern von oben 
ber fommt die Aufrihtung des 
Reiches. Jetzt ſteht Er, der der 
König ift, mitten unter Euch, und 
wo der Glaube an Ihn vorhanden 
it, da wohnt Er auch im Herzen; 
aber erſt muß der König moch viel 
leiden und verworfen iverden von 
dieſem Geſchlecht (B. 25). 


Die Wiederheritellung aller 
Dinge. 


Wenn es uns Klar geworden it, 
dab das von Gott verheißene Kö— 
nigreich nicht beim Kommen Chri- 
ſti im Fleiſche gefommen tit, ver- 
jtehen wir auch beijer die Frage 
der Zünger aus Apg. 1, 6: Wirit 
du auf dieje Zeit wieder aufrichten 
das Reich Iſrael? Dieje Frage 
bat nichts zu tun mZt der Ausbrei- 
tung der Gemeinde, es ging ihnen 
um das ſichtbare Königreich, bei 
dem Sirael das Volf und Chri- 
tus der König war. Sie hatten 
erit gehofft, da in Ehriitus der 
Erlöjer Sirael® gefommen jet 
(Zuf. 24, 21), und. waren durd 
Seinen Tod in dieſer Erwartung 
enttäufcht worden. Nun aber war 
Er von den Toten auferjtanden, 
würde eg num gejchehen? Er hatte 
es doch Selbit gejagt, daß Er als 
König geboren ſei, Er hatte es ib- 
nen Selbjt verheißen, dag fie in 
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Bibel -Eslleae. 


Die Konferenz der M. B- 
Gemeinden in Canada hat beichlof- 
fen, eine höhere Bibeljchule, ein 
College, zu gründen. Es joll un- 
jern jungen und aud; älteren Men- 
jchen die Gelegenheit und Mög- 
lichfeit gegeben werden, jich wei— 
tere chriitlihe Ausbildung anzu— 
eignen. Dieje Anjtalt iſt geplant 
für mehr gereifte, nämlich für 
Abjolventen einer Hochſchule oder 
4-klafjigen Bibelſchule. Auch joll 
Predigern, die ſich theologiſch 
weiter ausbilden wollen, der Ein— 
tritt gewährt werden. Als Ort hat 
man Winnipeg bejtimmt. 

Es tit.alleg noch im Entitehen. 
Doc hoffen wir, dab es der Herr 
jo führen wird, daß es möglid) fein 
wird, ſchon anfangs Dftober die 
Türen für den Eintritt in das 
mennonitiiche College öffnen zu 
fonnen. £ 

Der Katalog wird verſchickt 
werden, jobald er fertig it. 

Snterejienten möchten jih um 
weitere Informationen an den 
Präſidenten des College, Reb, 
A. 9. Unruh, D. D., Winkler, 
Man. wenden. 

Das Schulfomitee ift mit der 
Vorbereitungsarbeit beichäftigt. 
Sobald mehr Beitimmtes erreicht 
fein bird, werden fernere Mit- 
teilungen und Nachrichten folgen. 

9. P. Töws, 
Vorſitzer des Komitees. 


Miſſion. 


Angekommen! 
Heute Morgen, den 7. Auguſt, 
fam die Depeſche von den Schw. 


Willems und Bruds: „Angefom- 
men in Zeopoldville; frohes Wie- 
derjehen“. Die Depeche jagt nicht 
genau wann die Schweitern ange- 
fommen find, weil wir nicht wil- 
fen, wie lange fie unterwegs ge- 
weſen iſt. Wir jind aber dankbar 
zu wiſſen, daß der Herr die Schwe- 
stern glücklich ans Ziel gebracht 
hat. 
f 9. W. Lohrenz. 
— — — — — 
dem Königreich über Iſrael einen 
regierenden Pla einnehmen joll- 
ten (Matth. 19, 228). Ueber das 
Königreich Fonnten jie jih gar 
feiner Täuſchung bingeben. Aber 
es fam ihnen nicht zu, die Zeit 
zu wiſſen, dieſe hatie.der Vater 
Seiner eigenen Macht vorbehal- 
ten (Apg. 1, 7). Mit der Verwer⸗ 
fung Chrifti von jeiten der Juden 
war darum die Zeit noch) nicht reif 
fir die Aufrichtung des Reiches. 
E3 mußten noch Geburtswehen 
fommen (Matth. 24, 8); das 
Reich über Sirael ſtand in Verbin- 
dung mit der Wiederheritellung 
aller Dinge, wovon der Herr durch 
den Mund aller Propheten ge- 
ſprochen hatte (Apg. 3, 21); das 
it die Wiederheritellung, nad) der 
Schöpfung und Geihöpf verlan- 
gend ausſchauen (Röm. 8, 22). 
Die Wiedergeburt Iſraels it 
unlöslich verbunden mit der Wie- 
deraufrihtung aller Dinge (man 
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Achtung 


Zur Aufnahme in die Mennoni- 
tiſche Lehranitalt. 





Wir möchten gerne allen denje- 
nigen, die den Wunſch haben, ihre 
Studien in der Menn. Lehran- 
jtalt fortzujägen, die Möglichkeit 
geben, in diefe Schule einzutreten. 
Dazu brauchen wir aber die Ko- 
operation der Eltern der ange- 
meldeten Schüler. 

Unjer Raum iſt leider be- 
ſchränkt, und die Zahl der Ap- 
plifationen überjteigt in einigen 
Graden die Zahl der Pläte, die 
uns zur Verfügung jtehen. 

Wir haben nun an alle Eltern 
der Schüler, die bei uns Aufnah— 
me finden fünnen, Annahmebrie- 
fe gejchrieben mit der Bitte, uns 
fofort wiſſen zu lajjen, wenn fie 
fich entichliegen jollten, ihr Kind 
nicht zu ſchicken. Wir möchten hier 
dieie Bitte noch einmal betonen. 
Bitte, jchreibt uns jofort, wenn 
Ihr Euer Kind aus irgend einem 
Grunde in diefem Jahre nicht zu 
ſchicken gedenkt. Wir müſſen die- 
ſes wiſſen, damit wir diejenigen 
berückſichtigen können, welche auf 
der Warteliſte find. Auf jeden Fall 
werden wir uns das Recht neb- 
men müſſen, die Pläte derjenigen 
zu bejegen, welche Annahmebriefe 
erhalten haben aber am 15. Seb- 
tember nicht erjchienen find und 
auch Feine Nachricht geichiet ha- 
ben, da fie noch fommen werden. 

Diejenigen num, deren Kinder 
auf der Wartelijte jind, möchten 
nod; etwas Geduld haben. Es 
treten noch immer einige von den 
früher Angemeldeten zurüd, und 
fir mande iſt die Möglichkeit da, 
in diefem Jahr doch noch aufge- 
nommen zu werden. Sobald jid 
fir einen angemeldeten Schüler 
ein Platz auftut, ſchicken wir ihm 
einen Annahmebrief. Es möchte 
aber niemand kommen, der jo ei- 
nen Annahmebrief nicht erhalten 


hat. 
Mit freundlihem Gruß, 
G. H. Peters, Gretna. 


United Church Miſſion 
Norway House, Man., 
den 20. Juli 1944 





Gruß mit Pialm 103. Wir 
trafen bier ſicher nad) einer un- 
ruhigen Schiffahrt ein, Hier er- 
wartete ung ein Brief von Mr. 
A. Harvey, daß die Boote von 
God's Lake nicht in diefer Woche 
fommen fönnten. Das bradte 
uns in eine etwas ſchwierige 
Zage. Doch hatte der Herr einen 
anderen Weg. Ein Flugzeug traf 
hier heute ein, dag morgen wei-— 
ter nad; God's Lake fliegt, Und 
wir fliegen mit zu unſerer Miſ⸗ 
fionsttation. Diefes erfparrt uns 
die Canoe fahrt von 3 Tagen. 
Dem Herrn fei die Ehre darge- 
bradt für Seine munderbare 
Führung in unjferem Leben. Es 
it doh eine Freude zu wiſſen, 
daß Sefus alles weiß. 

Euer im Herrn verbundener 
W. G. Bärg. 


Das Jugendfeſt in N. Kildonan 


Das Jugendfeſt in Nord Kil— 
donan konnte ſich einer regen 
Teilnahme erfreuen. Das Süd— 
und Nordende war gut vertreten. 
Was beſonders erfreulich war, 
war, daß auch die älteren Ge— 
ſchwiſter gekommen waren, um 
ſich mitzufreuen. Tapfer waren 
auch die jungen Frauen, die nicht 
geſcheut hatten ihr lebendiges 
Bündelchen mitzubringen. Wenn 
man wohl für ſchönes Wetter 
für dieſen Tag gebetet hatte, To 
war dasſelbe nicht ausgeblieben. 
Es wollte faſt ſo ſcheinen, als 
meinte die Febe Sonne es zu gut. 
Und die Manitoba Mücken woll- 
ten auch nicht fehlen. Aber man 
ließ Sich nicht beeinflußen von 
ſolcher Ungemütlichkeit. 

Die Natur hätte ung wohl fait 
nicht einen jchöneren Platz für 
unſer Felt geben fünnen. Umge— 
ben von ſchönem Buſch, Tag eine 
große, freie Wieje, jehr pafjend 
für Spiel und Sport. Ein ſchö— 
nes „Willkommen“ begrüßte die 
Gäſte, jelbjt die Canadiſche Fah— 
ne wehte uns ſchon von weitem 
freudlich zu. An dem Sport und 
den Spielen beteiligte man ſich 
ſehr rege. Beſonders, wenn eine 
oder die andere Seite gewann, 
wurde ſehr „gecheert“. Und un— 
ſere älteren Geſchwiſter ſaßen 
und ſchauten dem zu mit freund⸗ 
lichem Geſicht. C. F. Claſſen und 
A. Defehr hatten es dann auch 
nicht unterlaßen, hin und her 
Scenen zu filmen, Alſo freuen 
wir ung jet jehon darauf, beim 
näditen Jugendfeſt diejelben 
hoffentlich zu jehen. — 


Nachdem man fich, wie die 
Kinder Ssrael gelagert Hatte, 
wurden alle Erjchienenen noch 
mit Kaffee bedient. Getränfe 
waren leider nicht. Aber Kildo— 
nan Wajjer, haben die jungen 


Leute zu Genüge trinfen müſſen. 
Und wenn e8 von ung jo jollte 
heißen wie von B. C. Wer ein? 
mal da Waſſer getrunfen, fom- 
mt zurück. Dann fönnten wir 
hier noch großen „Zuwachs“ er- 
warten. 

Zum Glück fühlte es gegen 
Abend ab, und man fang noch ge- 
meinjam mehrere Lieder, dann 
hielt Br. Bärg noch eine ernite 
Anſprache an die Jugend. Damit 
endete das Jugendfeſt. Wir 
grüßen nachträglich noch alle, die 
nicht zugegen fein fonnten, und 
wünſchen fie fönnten im nächſten 
Sabre dabei jein. 





Einige Erinnerungen an Memrif 


(Zum Memrifer Feſt bon 
9. Görz) 
Es follen dies einige perſön— 


Yihe Erinnerungen an Memrif 
fein, Sm Sabre 1910 fam ich als 
ganz junger Lehrer, von der 
Schulbanf, nad) Dfofino, das ja 
aud zur Memriker Anitedlung 
gerechnet werden muß. Während 
der 3 Sabre, die ich bier zu— 
brachte, habe ich die Anſiedlung 
jehr oft beſucht. Gewöhnlich bo- 
ten die Memrifer Lehrerfonfe- 
renzen die Veranlagung dazu. 
Memrif hatte eine’ gut organi* 
fierte Lehrerſchaft mit jehr be— 
deutenden Kräften. Ich denke da 
bejonders an die beiden Seniore d. 
Memrifer Lehrerſchaft, Beter 
Schellenberg von Memrif und 
Safob Koop von Karpowka, beide 


originelle Männer, treu und 
tüchtig in ihrem Beruf, dabei 
aber voll heitern Humors, alſo 


feine trodenen PBedanten. 

Auf den Rehrefonferenzen 
wurde ernit und gründlich gear- 
beitet. Für ung junge umerfahre- 
rene Zehrer war das nicht immer 
fehr angenehm, denn das Mejjer 
der Kritik Schnitt oft tief umd 
fchmerzhaft. Mber nad) getaner 
Arbeit, am gemeinjamen Kaffee: 
tiſch, war das alles vergeſſen und 
die Stimmung war gemeinhin 
eine überaus heitere. Wir jungen 


Aiennenitiicbe Rundſchau 


Lehrer haben diefen beiden 
Führern der Lehrerichaft viel zu 
verdanken. Von den andern Leh— 
rern jener Periode jind mir be- 
fonders gut in Erinnerung ge— 
blieben Heinrich Hildebrandt von 
Walde, Abram Harder von Ka— 
Iinowa und Baul Koop von 
Ebenthal. 

Nach 3 Sahren fam ih nad) 
Kalinowo als Lehrer und blieb 
dort bis zum Ausbruch des 
großen Krieges, als ich auch ein- 
gezogen wurde. Nach dem Kriege 
ging id) zunächſt wieder zurüd 
nah SKalinowo. _Erfranfte aber 
nach einigen Monaten und Tehrte 
heim nah der Molotihna, Im 
nädjiten Herbſt übernahm ich die 
Stelle an der neueröffneten Zen— 
tral — oder Fortbildungsichule 
in Rotljaremfa. 

Zange jchon hatte man auf 
Memrif das bedürfniS gefühlt 
nad) einer eigenen Fortbildung3- 
fchule, da die Zentralichulen auf 
der Ignatjewer Anjiedlung, in 
Nerv Hort und Nikolajewfa ziem- 
lich weit entfernt waren. Man 
batte mehrfach verſucht, eine 
Schule ins Leben zu rufen,es 
war aber nichts daraus geworden 
weil e8 mohl meilten3 an der 
nötigen Einigkeit fehlte. Unter 
anderm fonnte man jih nit 
einigen über den Ort, mo die 
Schule jein follte. Schlieglid, im 
Sommer 1918, fam es doch zu 
einer Verſtändigung. Man ei- 
nigte fih dahin, die Schule vor- 
läufig in dem Gemeindehaus auf 
dem Hofe des Kotljarewer Ver: 
fammlungshaufes einzurichten, 
das zwei jehr gerämige Zimmer 
und noch einige fleinere Räume 
enthielt. Später jollte dann neu 
gebaut werden, wozu es aber 
wegen der einbrecdhenden Rev— 
olution nie gefommen ilt. 

So wurde denn die Schule im 
Herbſt 1918 mit zwei Klaſſen er- 
öffneta Um ihr Zuitandefommen 
haben jich bejonders zwei Män- 
ner, Jakob Sanzen und Jakob 
Martens, beide von Kalinowo, 
verdient gemacht, Aber auch viele 
andern “ haben geholfen, wenn 
auch in weniger augenfälliger 
Weile. Ich denke hier- befonders 
an den Wirtichafter der Schule, 
Safob Spenit, den Vater der 
Brüder Spenjt hier auf Kildo- 
nan. Er mar ein einfaher Mann, 
ohne viel Schulbildung, aber er 
hat treu jeinen Dienſt verrichtet, 
und wir Lehrer hatten in ihm 
einen aufrichtigen Freund, det 
für unfere Bedürfniffe immer 
ein. offeneg Ohr hatte. Leider 
wurde er noch denjelben Winter 
fajt gleichzeitig mit feiner Frau 
vom Typhus dahingeraft. Es 
war ein jehr trauriges Be— 
gräbnis, als jie beide an einem 
Tage begraben werden mußten. 

Alto, ie jchon erwähnt, die 
Schule wurde vorläufig mit den 


beiden eriten Klaſſen und „zwei 
Lehrern eröffnet. Der andere 
Lehrer war David Wiens, aud) 


von der Molotichna, Er hatte die 
theologijche Fakultät der Univer- 
jität Dorpat abjolviert, was da- 


mals bei ung Mennoniten eine 
große Seltenheit, war. In der 
eriten Klaſſe hatten wir , 45 


Schüler. in der zweiten wohl 20, 
wenn ich mich recht erinnere. 
Einige dieſer damaligen Schüler, 
jetzt ſchon bald ergraute Männer, 
find hier heute zugegen. Die Ar- 
beit ging im Allgemeinen gut, 
die Zehrer umd auch die meilten 
der Schüler taten ihr Beſtes umd 
wir fonnten Erfolge unjerer Ar- 
beit jehen. Sch bin ja dort nur 
ein Sahr geweſen, die Berhäl- 
iniffe wurden jo unſicher, daB 
man nit mehr gut von der 
Molotihna nah Memrif reifen 
fonnte. Mein Nachfolger mar 
Lehrer Gerhard Neufeld, der 
bier heute auch unter un? ift. 

Sch denke eg mar ein guter 
Anfang und Memrif wäre auf 
autem Wege gemwejen, eine 
eigene Zentralihule zu befom- 
men, wären die politiihen Ver— 


Mittwoch, den 16. Auguſt 1924. 


normal 
jtieg Die 


hältniſſe einigermajjen 
geblieben. So aber 

ihwarze Wolfe der evolution 
und der Anarchie” immer höher 
am Horizonte empor und bededte 
ichlieglih) den ganzen Himmel. 
Es fam ſchließlich jo weit, daB 
die Leute nur noch daran denfen 
mußten, ihr naftes Zeben zu ret- 
ten und unter jolchen Verhältnif- 
fen fann ji) feine Schule ent- 
wideln. Sie iſt ja auch eingegan= 


gen. 
Sch habe durch all die ſchweren 
Sabre in Rußland pünktlich 


Tagebuch geführt, und ich denke, 
es wird euch interejjieren, wenn 
ich euch einiges von meinen Auf- 
zeihnimgen aus Kotljarewka 
vorlefe. Unter dem 4. Dez. 1918 
jteht folgendes: Es ijt heute hei— 
iger Abend, aber eg wird fein 
frohes Weihnachtsfeit jein, das 
wir dieſes Jahr feiern werden. 
Wohl hat der Weltkrieg, nachdem 
er 4 Sahre gemütet, jein Ende 
erreicht, aber etwas anderes ilt 
an jeine Stelle getreten, greuel— 
bafter und jchredlicher noch als 
er, Bürgerfrieg und Anarchie. 
Was der Krieg verjchont hat, das 
vernichtet die Anarchie. Die 
Welt jcheint untergehen zu mol- 
Ien in einem Meer von Blut und 
Tränen. Womit wird daS alles 
enden ımd wann wird es enden? 
Wann wird endlich einmal wieder 
eine Weihnadt fommen mo e3 
wirflich heißen wird: Friede auf 
Erden? 

Die Machnowzi, die ung dor 
Weihnachten mehrfach beſucht 
haben, jind wieder zurücdgefom- 
men. Eine ſchöne Weihnachtsbe— 
icheerung! Seute war hier im 
Dorfe ein Keitertrupp, welcher 
Pferde nahm. Bei unſern Wirten 
Rogalſkys hatten fie ſchon das 
Pferd genommen und gejattelt. 
ber das Weinen und Klagen der 
Frau eriweichte ihnen das Herz, 
fo dag fie es wieder zuridgaben. 
Aber was hilfts? Die nächte 
Bande nimmt ed doch wieder. 
Das war der heilige Abend. Wer 
weiß was die Feiertage bringen 
werden. 

Den 25. Dez. 1918. Es war 
wie wir auch erwartet hatten, ein 
unruhiger Weihnachtstag heute. 
Vormittags war ich zum GotteS- 
dient ins Verſammlungshaus 
gegangen. Troß der unruhigen 
VBerhältniffe waren zur Ver— 
fammlung viele gefommen, auch 
aus andern Dörfern. Bedrückt 
waren die Gemüter, daS merfte 
man an allem, beſonders auch 
an den Anjpraden umd den Ge— 
beten. Reine rechte Weihnachts— 
ftimmung. Wie jollte da3 auch 
anderg fein? Kamen uns doch al3 
wir aus der Verſammlung ka— 
men, die Machnowzen jchon wie— 
der entgegen. Bis Abend zu find 
fie auf der Straße umberge- 


fprengt, haben Lebensmittel ge*- 


nommen und leider und dazu 
die Leute geängitigt. In vielen 
Häuſern madten ſie Hausſuchun- 
gen nach Gewehren. Auch viele 
Pferde nahmen ſie wieder. Die 
Unholde haben ſich jetzt im nahen 
Ruſſendorfe Selidowka niederge- 
laſſen, und werden uns von dort 
aus wohl oft mit ihren Beſuchen 
beläſtigen. 

Den 31. Dez. 1918. Wieder iſt 
der letzte Abend des Sahres her- 
angefommen. Bin eben aus der 
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zurück gekehrt. 
mer und laſſe meine Gedanken 
zurückſchweifen in das verfloſſene 
Jahr. Es war ein bewegte: Jahr 
bewegter noch als ſeine Vorgän— 
ger, die auch ſchon nicht zu den 
ruhigſten gezählt werden fonn=- 
ten. Unwilfürlihd richtet mar 
feine Blide in die Zufunft. Was 
wird fie un3 bringen? Die Ge 
genwart it jehr dunfel. Wilde 
Räuberbanden durchziehen unjre 
Gegend, ımfre Dörfer, plündern 
und rauben und haben auch ſchon 
gemordet. Morgen beginnt eim - 
neues Jahr, was wird es bringen,. 
wird e8 vielleicht noch bemwegter 
jein als das verflojjene? Birgt 
es viellehit unſern vollſtändigen 
Untergang in ſich? Oder wird 
das Morgenrot des Friedens 
vielleicht bald über unſerm Bar 
terlande aufgehen? 


KRotljareivfa, den 13 Januar 
1919. Die Machnowzen hauſen 
in den legten Tagen jchlimmer 


denn je in unjerer Gegend. Bor 
einigen Tagen haben jie das 
Dorf Karpowfa ausgeplimdert, 
dazu, wie man jagt, viel Möbel 
und Fenſterſcheiben zerſchlagen. 
Viele der Bewohner waren aus 
dem Dorfe geflüchtet. Zwei Kar— 
power Jünglinge wurden auf 
graufame Art ermordet. Es ſind 
aus Karpowka nun jchon 4 
Jünglinge umgekommen. Heute 
haben wir endlich ein paar Zei⸗ 
tungen erhalten. Solange ſaſſen 
wir wie im Sad. Sn der Rich⸗ 
tung von Juſowo hören wir alle 
Tage entfernten Kanonendonner. 
Kotljarewka, den 1. Febr. 1919. 
Eine greulihe Mordtat it im 
diejen Tagen verübt worden. Im 
Dorfe Bahndorf find in einer 
Nacht 6 Menichen von Räubern 
umgebradt worden, darunter 
eine Frau. Unter den Ermorde- 
ten bejindet ſich auch der Predi— 
ger der Kotljarewer Brüderge— 
meinde J. Martens, der hier nody 
am Neujahrstage predigte. Ein- 
ige der Ermordeten jind erjcho- 
fen, mehrere aber auf jchredliche 
Weije zu Tode gequält worden. 
Was eigentlich der Grund zu dies 
fer ſchrecklichen Tat gemejen, 
weiß man nicht genau, mar 
nimmt aber an, e3 jei ein Rache— 
akt geweſen. Die Mörder ſollen 
aus dem Dorfe Grodowka ſein. 
Das Begräbnis war vorgeſtern. 
Man bat mich, die 6 Leichen zu 
photographieren, leider aber hat⸗ 
te ich keine Platten und mußte 
abſagen. Sie ſind dann aber doch 
von jemand anderm photogra⸗ 
phiert worden. Es ſind hier auf 
Memrik nınill Mann den Ban— 
den zum Opfer gefallen. Möge 
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£iederheit Ar. 2 


für gemifhte Chöre von R. ©. 
Neufeld. Breis 256. 
Ran beſtelle direkt von 
Q. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 


uns Gott in Gnaden behüten! 


Kotljarewfa, den 2. April, 
1918. Seit einiger Zeit ift bier 
nun reguläres rotes Militär ein- 
‚gerüdt. Sie haben mehr Diszip- 
din in ihrer Armee, auch haben 
fie die Machnowſchen Banden 
vertrieben, jo daB Wir gegen” 
wärtig von ihnen Ruhe haben. 
Aber unfer Herz bangt vor der 
Zukunft. In der Richtung don 
Sujowo hören wir jeden Tag 
ftarfen SKanongndonner. Wenn 
Memrif nur nicht möchte der 
Schauplag eines bittern Kam— 
Pfes werden. Sch habe in letzter 
Zeit oft an. das Wort unjeres 
Herrn denfen müfjfen: „In der 
Welt habt ihr angit, aber jeid ge» 
troft, ih habe die Welt über- 
wunden.“ 





Warum die Beschwerden von 
Hartleibigkeit 
leiden 


Wenn funktionale Hartleibigkeit am- 


dauert und Sie miserabel, nervös und 
zu fühlen und an deren Symptome 
en — Kopfschmerzen, üblem Mundge- 


ruch, verstimmtem Magen, Verdauungs- 


etörung, Schlaf- und Appetitlosigkeit und 


ihr Magen fühlt voll von Gase und Blä- 
ungen — besorgen Sie sich Forni's zeit- 
robtes Alpenkräuter, Mehr als ein 
führmittel, es ist auch eine Magentä- 
wer anregende Medizin, hergestellt aus 
18 der Natur eigenen medizinischen Wur- 
zen Kräutern und Pflanzen. Alpenkräu 
ringt träge Därme zum Arbeiten u 
verhärteten Abfall sanft und leicht 
“uszuscheiden, sowie die durch Hartlei- 
keit verursachten se zu vertreiben 
und gibt dem Magen das angenehme Ge- 
von Wärme. Wenn Sie die Freudes 
— Linderung von Hartleibig- 
tsbeschwerden wieder wissen wollen 
wnd zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
‚ besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter und nehmen Sie es ein ge 
mau wie auf dem Etikett angegeben, 
Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nie a⸗ 
%&aufen können, senden Sie für un 
— Einführungsangebot um 
srhalten 


UMSONST $5Wst-P>- 


PORNI’S HEIL-OEL LINIMENT — 
eeptisch— bringt schnelle Linderun 
rheuma und neuralgischen S 2 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
ten oder schmerzenden Mus Verstam 
shungen und Verrenkungen. 

FORNI’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörunges 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
———— durch ein Uebermase 
an Säu 


— 1 — nzen Alpenkräuter l 
———— 
jo TREE | 
Name....... “rnnnnelüsnnnnnnennne | 
| Adresse. ..... “nnnnnnennunneee wor | 
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| DR. PETER FAHRNEY & Sen 


l Der: C178-14TB 
23501 Was Bivd., Chica,o 44, OL 
256 Staniey St, Winnipeg, Man., Cam. 


Dreifadhe Heimat 


D alte Heimat, wenn ic) dein ge: 
denfe, 

Verdunfelt oft mit Tränen fi 
mein Blid, 

Und ftile Wehmut will mein 
Herz bejchleichen, 

Kehr immer ich im Geiſt zu dir 


zurück. 

Die ſchönen Dörfer, anmutsvoll 
gelegen, 

Umrahmt von Gärten, btühten— 
reich und fein, 

Und vieles Liebe, das du in 


dir ſchloßeſt, 
Es wird mir ſtets in der Erinn- 
rung jein. 


O neue Heimat, die mid) aufge- 
nommen, 
Als feiner mich gewollt in weiter 


elt, 

Die Schutz und Obdach mir feit- 
ber gewährt, 

Die ſchon viel Teueres für mid) 
in jich halt, 

Sch danke dir 
Herzen, 

Gott lohn es dir, er jegne reid)- 
lich dich, 

Bor Krieg und Chaos und vor 
teuren Zeiten 

Bewahre er fortan dich gnädig- 
lid. 


O ewge Heimat, in des Lebens 
Stürmen, 

Winkſt du mir oftmals freundlich 
tröjtend zu, 

Nach langer Irrfahrt in der fal- 
ten Fremde 


aus tiefem vollem 


Verheißeſt du mir eine jelge Ruh. 

Da werde ich mich erjt zuhauſe 
fühlen, 

Da wird der Seele Heimiveh erit 
gejtillt, 

Da werden jih auch alle Rätſel 
löjen, 


Da jeh ich alles, was mir hier 
verhüllt. 
9. Görz. 


Ottawa, Ont. 





Sch babe gehört, daß in den 
Menn. Zeitungen ein Aufruf be- 
kannt gegeben ijt, meine Adrejje 
zu erfahren. Es joll nämlich em 
Brief aus Rußland für mid da 
fein. Auf welcher Bojtitation der- 
felbe liegen mag, weis ich nicht. 
Wollen Sie jo freundlich jein mir 
Auskunft zu geben. 

Sm Voraus dankfend, zeichne ich 
Dietrih Rempel, 
29 Zaivrence St. Ottawa. 


Morris, Man. 





Wir Frauen von unfere Grup- 
pe hatten den Frauenverein von 
der Berathalergruppe Hier im 
Morris zum 2. August eingeladen 
zu einem freundichaftlichen Bei- 
fammenjein, und obzwar nicht alle 
ericheinen fonnten, waren wir doc) 
noch 221 Frauen erjchienen und es 
war wirklich ſchön und erbauend. 
Zur Einleitung wurde das Lied 
gejungen „Lab die Herzen immer 
fröhlich“ und dann „Gib uns Au- 
gen, gib ung Ohren“, „Ich geh 
den jchmalen Lebensweg“. Dann 
leitete Schw. F. Thießen das Ge- 
bet. Recht innig bat fie dem 
Herrn um ein gegenjeitiges Ver— 
ſtehen und einträchtiges Tiebevol- 
leg Verhältnis zueinander. Dann 
zogen wir Bibellofe und jeder las 
feines laut vor. Das machte ſich 
fhön. Dann wurden etliche jchöne 
Gedichte vorgetragen und aud 
Geihichten aus dem alten Weg- 
weiſer. Dann folgte das Lied: 
„Wenn Friede mit Gott“, und 
„Was kann es Schönres geben“. 
Als Schlußl. „Seius Heiland mei- 
ner Seele“. Dann wurden wir 
alle mit Kaffee und verjchiedenem 
ichönen Gebäck bewirtet und plau- 
derten gemütlich dabei. Sch glau- 
be, wir gingen alle dankbar und 
fröhlich mit einem bleibenden Se- 


gen davon. 5 
Frau Maria Buhr. 


* 





Briefkaſten 


„Das Buch über Süd-Amerika“ 
kommt jetzt aus den Ver. Staaten. 
Die Beſtellungen ſind alle über— 
geführt worden und in Zukunft 
möchte ein jeder, der ein Buch 
wünſcht, an den Verfaſſer Rev. 
A. E. Janzen, Hillsboro, Kanſas 
ſchreiben. 


BHilfswerk⸗Notizen. 
Wehrloſe werden. nicht Anitel- 


Iungshilfe erhalten. 
Section 8⸗g des Gelective 
Sirvice Aktes beitimmt, daß 


„Berfonen die zufriedenstellend 
eine Zeit ihrer Ausbildung und 
Dienjt unter diefem Akt beendigt 
haben, „jollen von Gliedern de? 
Selective Service in der Wieder- 
erlangung ihrer Anjtellung Hilfe 
erlangen, Obzwar Wehrloje nie 
viel auf Hilfe bon diefer Seite 
gerechnet haben, waren fie jedoch 
interijiert, da3 Memorandum zu 
bemerfen, welches unlängit vom 
Selective Service herausgegeben 
wurde als eme Auffaſſung der 
obigen laufe: 

„Das Gejet erteilt den Wehr- 
Iojen feine Anitellungsrechte, de- 
nen eine Arbeit von National> 
wert übertragen murde unter 
Zivil-Leitung als gleich bedeu- 
tend mit Militärdienit,, und es 
it entjchieden worden als unjere 
Politik, dab Selective Service 
Syſtem feine Verantwortung hat 
folhen Wehrlojen behilflich zu 


fein in der Wiedererlangung 
ihrer vorigen oder neue Anſtel⸗ 
Yungen.“ 


„England Notes” 


Obiges iſt der Titel eines von 
den mennonitijchen NReliefarbei- 
tern» in England begonnenen 
Neuigkeiten Blättchens. Das 
Blättchen wird monatlich erſchei⸗ 
nen und iſt dem „Rio La Plata“ 
dem Puerto Rico Neuigkeiten 
Blättchen ähnlich. Sn dem redaf- 


tionellen Begleitichreiben für 
die erſte Ausgabe jagt Glen 
Miller „England Notes“ kamen 


ins Dajein, als man fühlte, daß 
wir ung enger mit dem großen 
Werfe verbinden jollten, Es wird 
nicht beabjiätigt, ein vollſtändi— 
ges Bild unjerer Tätigkeit in 
England zur Tiefern. Wir mollen 
mif euch einige unſerer Erfahrun- 
gen, Hoffnungen und Viſionen 
teilen. 


Das Farmen in Puerto Rico, 


Nachfolgendes iſt der Juli— 
Ausgabe des „Rio La Plata“ 
entnommen worden. Die lange 
anhaltende Dürre endigte im 


Mai. Es kam wieder Regen und 
befeuchtete den Boden, jo daß die 
alten Ochjen mit dem Pfluge den 
Erdboden, durchkratzen Tonnten. 
Theodore, unſer jiebziajährige 
barfüßige, bärtige Freund, half 
uns dabei. Troß feines Alters iſt 
er noch gerade jo jtarf und ſchwer 
arbeitend wie man fie unter den 
Zeuten in La Plata finden fann. 
Weil das Feld jo klein ijt und es 
beitändiger Wendung bedurfte, 
mußte ih das Gejpan lenken. 
Diejes brachte ich dadurch fertig, 
daß ich mit einem Stod in der 
Hand vorauf ging und den Lang- 
hörnern zurief. Meine Geduld 
(und auch die Stimme) waren 
bald erichöpft, denn die hungri- 
gen Ochien ftanden beitändig jtill 
um ein Büjhel Kraut zu er 
haſchen und fih dann langſam 
weiterjchleppten. Nach dem Pflü— 
gen folgte die ſchwierige Arbeit, 
den Gartenboden mit einer gro» 
Ben Puerto Rico Harfe zu ebe* 
nen und die vielen Wurzeln zu 
entfernen. 
Junge Kühe (Färſen für Relief. 
Die Gemeinjhaft der Brüder 
bat Färſen gezogen zum Ber- 
fandt ing Ausland, ſobald die 
Berhältniffe es erlauben werden. 





Getreide, Rohlen, Seld- und 
Suttergetreidefamen .... 
Es sperieren 465 Land Elevators 
und 165 Kohlenniecderlagen in Ma⸗ 
nitoba und >askatıbewan. 
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Dieſes Unternehmen erlangte 
allgemeine Aufmerkſamkeit, als 
20 Färſen nach Puerto Rico ver— 
ſchift wurden. Das „Times“ 
Magazin vom 24, Juli brachte 
einen bolljeitigen Artikel und 
fagte, daß das Brüder Dienit- 
Komitee hofft im Herbite eine 
Zadung junger Kühe nad 
Spanien und Franfreich zu jen® 
den. 


Beriht vom Gingefannten für 
die C. P. ©. in 1943 


Während nun das Einfannen 
bon 1944 für die E. P. ©. Lager 
begonnen bat, erſcheint ein voll- 
fommener Bericht der eingefann- 
ten Brodudte von 1943, Das 
Zotalgewiht der Nähritoffe be— 
trug 215 Tonnen und wurde auf 
$36, 054. 04 geichätt. 

Sein B. Horit 
B. 3. Wiens 


Sagradower Tag. 


Von allen Seiten jtrömten die 
Autos am 24. Juli zur Sunny- 
side Beach, und die Inſaſſen wa— 


ren geiwejene Sagradower. Das 
gab ein Wiederfehen, ein Be- 
grüßen! 


Der Plab war ſchön gewählt. 
Der Park iſt geräumig, ſchön 
und ſtill. Die hohen Bäume und 
der murmelnde Fluß haben ja 
für die meiſten Menſchen einen 
eigentümlichen Reit. 


In einer abgelegenen, mal— 
eriſchen Lichtung verſammelten 
wir uns zu einem Gottesdienſt. 
Die Brüder Jakob Peters, 


Gretna, und Abr. Regehr, Stein— 
bach, richteten etliche Worte an 
die Verſammlung. Sie erinner— 
ten an die Gnade die Gott uns 
erwieſen indem er gerade uns 
aus dem alten Lande geführt, an 
die Güte die er uns hier erwieſen 
und mahnten uns der „Gebunde⸗ 
nen“ in der alten Heimat im Ge— 
bet zu gedenfen. E3 wurden dann 
noch etliche Bilder von der Ver: 
fammlung genommen, 

Es waren ziemlic; Bejucher er- 
Ichienen, man nahm an daß etwa 
350 Perjonen zugegen jeien. Die 
meijten waren ja hier aus Man. 
es waren aber auch etliche, wie 
unjer alter Wolloitichreiber Goſ— 
fen, jein Schwiegerſohn Abr. 
Thieſſen und Peter Warfentin 
(13) aus dem fonnigen Alberta 
gefommen. 


Das gab ein Erzählen, 
Austauſchen don 
und Erfhhrungen! 
man fleine Gruppen. 

Alte Männer waren nicht jehr 
viel zugegen. Die älteiten waren 
wohl Onkel Peter Dyck (3) und 
Peter Goſſen (8). Der alte Onfel 
Beter Sarmz (13), der hier m 
Kildonan bei feinen Kindern 3. 
Wieben lebt, war nicht erjchienen. 
Er kann jeine Frau, die ganz 
verfrüppelt und ji jelber nicht 
mehr ‘helfen Tamm, nidt allein 
laſſen. Es jei hier nur jo nebenbei 
gejagt, dab Harms, trog Tante 
ihrer Lähmung, frohe Leute find. 
Onkel H. Sanzen (1) iſt in Die 
jem Frühling geſtorben, jo geht 
ein Alter nach) dem andern hin— 
weg und mit ihnen geht ein Stüd 
unjerer Geſchichte 

Alter Mütter waren auf dem 
Seite eine ganze Reihe zugegen. 
Sch fürchte mih nun Namen zu 
nennen, da ich eine oder die an- 


Ueberall jah 





ein } 
Erinnerungen ! 


Neufeld 
Chirurg 
— 
nden: 
Fer gar are 
612 Boyd Bildg, Winnipeg 


Dr. 4. J. 
Arzt und 


— — 3 
Dr. B. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
ftunden: 


2—5 Uhr nadmitt 
213 Toronto General Truß Bing, 
Dan. 


Winnipeg, 


dere überjchlagen könnte. Notizen 
habe ic; mir feine gemadt und 
Ichreibe dieſes aus der Erinne- 
rung, sollte ich) jemand über 
ichlagen die genannt werden ſoll⸗ 
te, jo wolle man ed mir nicht zu 
jehr verübeln. Es waren da von 
alten Müttern: Tante 9. Sanzen 
(1), Tante Richert (5) Tante B. 
Penner (8) und Tante 3, Wiebe 
(8). Sie alle jind noch ziemlich 
rüſtig. 

Es wurden etliche eingelaufene 
Briefe vorgeleſen von der Grup— 
pe die in Coaldale bei Janzens 
zuſammen gekommen war(Siehe 
Rundſchau vom 26. Juli) und 
von dem alten Br. J. Peters (9) 
jetzt Swift Current. Die Ver— 
ſammlung dankt den Brüdern 
die ihr geſchrieben und ſendet 
ihnen herzliche Grüße. Peter 
Goſſen verlas dann einen Bericht 
von ſeinem und ſeiner Familie 
Ergehen hier in Canada. Wie ſie 
her gekommen, wie es ihnen er— 








Ditamine bedeuten 
Lebenskraft 


Eine der Haupturſachen für abneh⸗ 
mende Lebenskraft und Krankheit iſt 
eine unausgeglichene Diät und Mans 
gel am richtiger Nahrung, und dies 
fann jich auch bei jenen bon uns ers 
eignen, die in der Lage find, jede 
Menge und Art von Nahrung anſchei⸗ 
nend der beiten Qualität zu erlans 
gen. 

„Ein großer Teil dea wirklich ers 
näbrenden Inhaltes der Diät hängt 
bon ihrem Gehalt und einer ausgeglis 
chenen Menge der richtigen und vers 
ſchiedenen Bitgmine und Mineralien 
ab, die zum Aufbau des Körpers nots 
wendig find und die Gewebe erjeten, 
welche bejtändig aufgebraucht werden. 

Vitamine und Mineralien find not» 
wendig für die Gejundheit, und Nahe 
rungsmittel, welche fie nicht in ent 
fprehenden Mengen enthalten, find 
bom Ernährungzitandpunft aus gefes 
hen ungenügend. 

Vitamine und Mineralien find in 
der Tat die „Notiwendigfeit des Le= 
bens“, denn das vollkommene Fehlen 
nur einiger von ihnen bat den Tod zur 
Folge. Selbft ein Mangel bedeutet 
ſchlechte Gefundheit, Verluft der Les 
bensfraft, die Verminderung der Wi⸗ 
deritandsfraft des’ Körpers, wobet 
Krankheiten ſich leicht einstellen. 


Wachen Sie auf und leben Sie durch 


Serwendung von 
VI-MI-CAPS 
50 Tage Behandlung — $3.50. 
Kaufen Sie heute von 
ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 


Rezepte find unjere Spezialität. 
Beitellen Sie heute bon: 
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Vekanntmachung 


Die Winkler Bibelſchule gedenkt wieder in dieſem Jahre den Bi- 
belunterricht in den verjchiedenen Kurjen am 30. Oftober zu beginnen, 
und ladet daher alle lernlujtige Jugend ein, fich für das Studium des 
Wortes Gottes und für den Dienit im Reiche des Herrn zu entjchliegen. 


Es werden folgende Kurſe geboten: 


1. Generalfurjus. 

2. Sonntagsſchulkurſus. 
3. Muſikkurſus. 

4. Miſſionskurſus. 


Der General-Kurjus ijt ein zweijähriger Kurſus, der dem Bedürf- 

nis der meiſten unjerer jungen Zeute entgegen fommt. Einmal foll er 
„denen, die die achte Grade in der Tagesjchule beendigt haben, ehe jie 
die Hochſchule bejuchen, wo heute vielfach der Unglaube genährt wird, 
einen bibliichen Grund geben, daß jie in ihrem weiteren Studium, oder 
in der Vorbereitung fürs Leben, wo immer eg fein mag, feit auf der 
Seite Chrijti jtehen. Daher wird in diefem Kurſus viel Gewicht gelegt 


auf die Einführung in die Schrift. 


Zweitens jollen die jungen Menjchen durch diejen Kurſus Luſt, 
Liebe und Wertſchätzung der deutſchen Sprache bekommen, ſo daß wir 
in unſeren Kreiſen weiterarbeiten können, ohne Sprachſchwierigkeiten 


“ zu haben. 


Drittens fit diefes der grundlegende Kurſus für weitere Vorberei- 
tung im Dienjte des Meiſters und gibt auf den Gebieten der Sonn- 
tagsjchule und der Muſik und Miſſion eine Grundlage. 

Der Sonntagsihulfurjus ift dreijährig. Nachdem der Schüler den 
Srundlegenden Kurſus genommen hat, nimmt er noch ein Sahr die 
ſpeziellen Fächer für Sonntagsihule Schüler, die die entiprechende 
Vorbildung Haben, können diefen Kurſus in zwei Sahren nehmen, Da 
e3 überall an Sonntagslehrern mangelt, jo möchte die Schule aus allen 

‚ Gemeinden junge Leute einladen, ſich fiir diefen Dienjt vorzubereiten. 
Der Kurſus iſt interefjant und Iehrreich, indem man auch bejonders 
das Kind jtudiert, und wie man es gewinnt. 

Der Muſikkurſus ijt ein vierjähriger Kurſus. Derjenige, der die- 
fen Kurſus nimmt, muß auch etliche Gegenstände in Bibel und Sonn- 
tagsihule nehmen. Jedoch hierin ijt die Mufif die Sauptjache. Außer 


den theoretischen Gegenjtänden nimmt der Schüler 


Stimmbildung, 


Piano oder ein anderes Inſtrument und Orcheſtra. Wir haben das gro- 
Be Vorrecht Lehrer Ben Horch, der ja gut befannt ijt, an der Spite die- 
jes Kurſuſes zu haben. Denen, die Mufif und Gefang lieben, wird jett 
eine nie dageweiene Gelegenheit geboten, jich darin zu vervollitändigen. 
Man nehme diefe Gelegenheit wahr, weil jie da iſt. 


Der Miſſionskurſus iſt auch vierjährig. 


Er iſt eine Kombination 


bon dem Generalfurjus, Sonntagsihulfurjus und noch ein ertra Sahr 
Bibelitudium in Verbindung mit Million, indem man die Bedürfnifie 
der Inland und auch der Ausland Miſſion jtudiert, wo der Student 
mit den verjchtedenen Beitrebungen der Miflionsgejellichaften näher 
befannt wird, und wo auch die Schüler bejonders für die Miſſion unter 
den Kindern und der Jugend ımd auch für Evangelijation im Allge- 


meinen vorbereitet werden. 


Der Katalog der Winkler Bibelfchule it im Werden und wir wer- 
den gerne denjelben allen zujchiefen, die für daS Studium in der Schule 


Snterejje haben. 


Das Lehrerfollegium der Winkler Bibelichule. 


gangen und wie es ihnen Heute 


gehe. Sie find zufrieden mit 
ihrer Zage. 
Von unjerer alten Heimat 


mußte niemand etwas beſtimm— 
tes. Ob unfere Lieben noch am 
Zeben und wie es ihnen ergeht 
fonnte niemand jagen, 

Sm Brivatgefpräh hörte ich 
heraus daß man auch in Zukunft 
hoffe noch wieder jo einen Tag zu 
haben; ein Komitee möge dann 
aber rechtzeitig ein Programm 
für den Tag aufitellen. Die 
Brüder, die‘ zu jprechen hätten 
müßten rechtzeitig darum erjucht 
werden,es könnte 
mand einen furzen Ueberblick der 
Entitehung und  Entwidelung 
Sagradowkas geben; alte Brü- 
der könnten etwas aus. ihrer Er- 
innerung erzählen, ujw. 

Die Sonne neigte 
Weiten zu. Es wurde 


fih) dem 





„Die aanze Bibel 


aradierte CLektionen“ 
für unfere Sonntagsichulen, zur 
fyitematifchen —— in die 


ibel. 
Schülerhefte für Mittelftufe 
(Nunior-pupil) zu 
Schülerhefte für Oberſtufe 
(Rntermediate-pupil) zu ....de 
Beitellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 A”lington St., Winnipeg | 








Geſucht 


Die Süd-End M. B. Gemeinde 
zu Winnipeg ſucht ein Paar Leute, 
die da willig ſind für Quartier 
und Gage nach Uebereinkommen 
als Hauseltern der Kirche zu die- 
nen. 

Um weitere Information wen⸗ 
de man fi an: 


G. Klaſſen 
122 Juno St., Winnipeg. 
àBDMDBꝰ)B))î)jĩꝰùùjíhꝰDsyBDBDDDtDBDꝰtwMtMM 


vielleicht je⸗ 


Zeit auf: - 


zubrechen, noch einmal verjam- 
melten wir uns zum Schluß un- 
ter den hohen Bäumen. J. Pan- 
frag richtete etlihe Abſchieds— 
worte an ung alle und betete mit 
ung. Dann fangen wir zum 
Schluße das wehmütige, jchöne 
Lied: „Gott mit ung bis wir uns 
Wiederjehn“ und auch diefer Tag 
hatte ein Ende erreicht. 

Mit herzlihem Gruß an alle 
gewejene Sagradoiwer, wo im- 
mer. fie jein mögen. 


Sm Nuftrage. 


G. Lohrenz 
Springſtein Man. 


Programm 


für den Jugendtag der Manitoba 

Jugendorganiſation, abzuhalten 

im Tabernakel zu Steinbach, am 
20. Auguſt 1944. 


Beginn 10 Uhr morgens. 


Thema: Fußſpuren Gottes. in 
der Geſchichts ımieres Volkes 
(oder unſerer Gemeinschaft) 
Reiter: 9. 9. Janzen, Steinbad 

1. Lied vom Chor. 
2. Lied von der Verfammlung 
3. Einleitung von Prod. PS. 

Reimer, Steinbach 
4. Lied dom Chor 
5, Morgenandacht von 

S. Enns, Grünthal 
6. Lied vom Chor & 
7. Feſtrede zum Hauptthema von 
Pred. P. Neimer, Steinbad 
S. Lied vom Chor 
9. Lied von der Verfammlung 
(Rollefte) 
10. Schluß mit Gebet 
11. Mittagspaufe von 12 bis 2. 

Die Teilnehmer werden ge— 
beten ihren Imbiß mitzubringen. 
Nufgefochtes Waller wird am 
Ort zu haben fein. 

Mit Mufif wird während der 
Mittagspauje gedient werden. 
12. Lied vom Chor 
13. Lied von der Verſammlung 


Aelt. 3. 


Aienneniti 


14. Einleitung von Prod. W. 
‚Beters, Steinbad) 

15. Lied vom Chor = 

16. Gediht von Steinbad 
(Begrüßung) 

17. Lied vom Chor 

18. Gediht von Rojengard 

19. Thema von Paul Schäfer, 
Gretna 

20. Lied vom Chor 

21. Gedicht von Niverville 

22. Lied von der Verſammlung 

23. Berihte und Grüße von 
andern Sugendtagen 


(a) Sasfatoon — J. N. Höppner 
(b) Lena — J. P. Dyd 

(ec) Fork River — P. J. Schäfer 
(d) Altona — David Pankratz 
24. Lied vom Chor 


25. Gedicht von Grünthal 

26. Lied vom Chor 

27. Lied von der VBerfammlung 
(Kollekte) 


28. Schluß mit Gebet 
Folgende Chöre bringen Lie— 
der: Grünthal, Niverville, Ro— 


ſengard, Steinbach 
Das Komitee der M. J. O. 
Paul Schäfer, Vorſ., P. Rempel, 
Schreiber 


Miſſionar H. J. Brown's weite⸗ 
rer Beſuch im Weſtlichen Canada 


Da Miſſionar H. J. Brown 
während Juni und Juli d. J. 
nicht alle Gemeinden und Orte 
in Manitoba und Safkatchewan 
bejuchen fonnte, ijt Aussicht, dag 
diejeg noch ſpäter geichehen kann. 
Sm November gedenft er Alberta 
und B. ©. zu beſuchen, und 
möchte dann auf der Durchreije 
das Unterbliebene nachholen. 

Benjamin Ewert. 


Bekanntmachnune. 


So Gott will und wir leben, 
gedenfen wir unſere Bibelichul- 
arbeit im nächſten Schuljahre in 
Coaldale, Alta., fortzujegen. Bit- 
te, jich unjere neue Mdrejje zu 
merfen: :; 

Rev. 3. A. Töws, (fen.) 
Bor 109, Coaldale, Alta. 


Achtung! 


Teile hiermit allen Geſchwi— 
ſtern und Freunden mit, daß un— 
ſere Adreſſe Mt. Lehman, B. C. 
R. R. I iſt. 

Mit beſtem Gruß, 
D. P. Eſau. 


Bitte um Entſchul⸗ 
digung. 


Bruder C. F. Klaſſen, Win⸗ 
nipeg, wurde am 3. Auguſt d. J. 
50 Sabre alt." Außerdem blickt 
Br. Klaſſen anf 27 Jahre öffent- 
liher  Tätiafeit zurück. Nun 
wollte eine fleine Gruppe jeiner 
Freude. dieſe Gelegenheit nicht 
unbemerft. vorübergehen laßen 
und Br. Klaſſen eine Weberra: 
Ichung bereiten. Es war-als eine 
fleine privote Veranitaltıng ge: 
plant und ich - wandte mich im 
Namen der- oben erwähnten 
Gruppe an etliche von Br. Klaſ— 
ſen's Freunden. Dieje reagierten 
anch über Erwarten : herzlich auf 
dieje Mnremuma. Es fanten recht 
viele Glückwünſche mit nennen®- 
iverten Beilagen. Wir alle, ganz 
befonders aber Br. Klaſſen, war 
ren tief ergriffen ob all der Liebe 
und NAnerfennung, die aus den 
Ghückswünſchen herausleuchteten. 

Wir verfügten leider nur über 
wenig Namen und Adreſſen von 
Bruder Klaſſens Freunden und 
haben ungewollt viele überſehen 


und dieſen nicht die Nachricht 
bon unſerem Vorhaben ſchicken 


fönnen, was etliche Freunde uns 
Ichon gerügt haben. Da bitte ich 
num herzlich um Entſchüldigung. 
Die Unterlaßung geihah” nicht 
abiihtlih. Wenn. nun jemand 
noch den: Wunſch haben follte, ſich 
auch dankbar zu. ermeiler, 
dak würden. wir mit Sreuden be- 
grüßen, und ich verſprach, alle 
die noch kommenden Glück— 


ſche Rundſchau 


ſeines Lebens. 


Mittwoch, den 16. Auguſt 1944. 














Winnipeg, Man. 


wünſche der 
zufügen. 

Im Namen der Gruppe 

C. A. DeFehr 

78 Princess Str., 

Winnipeg, Man 


Nachruf 


Am 5. Auguſt d. IS. ſtarb im 
Concordia Kranfenhaufe zu Win— 
niveg im Alter von fait 76 Jah— 
ren Prediger der Schönmwiejer 
Mennonitengemeinde 


Peter I. Schulz 


Den 9. Auguſt d. 3. wurde er 
von der Kirche der Steinbacher 
Kleingemeinde aus auf dem 
Sriedhofe in der Nähe Stein- 
bachs beitattet. Auf der Zeichen 
feier jprachen Melt. D. 3. Löwen 
anichliejfend an Pſalm 95, 6; 
Atlt. J. 9. Enns Ebr. 4, 9 ımd 
Schreiber diejes Nachrufes, fein 
Neffe: Hiob 16, 22 —17, 1. 

Prediger Peter 3. Schulz 
wurde am 21. Auguſt 1868 in 
Roſengart, Süd-Rußland, ge— 
boren. Am 2. Juni 1889 wurde 
er durch die Taufe in die Niko— 


original Liſte zu— 


laipoler Mennoniten Gemeinde 
aufgenommen. Den 6. Februar 


1894 trat er mit Maria Hiebert 
in den Eheſtand. Aus dieſer Ehe 
wurden 8 Kinder geboren, von 
welchen drei im Kindesalter ſtar— 
ben, ein Sohn iſt in der Zeit der 
Unruhen in Rußland verſchollen, 
eine verheiratete Tochter iſt in 
Rußland, von welcher längere 
Zeit keine Nachrichten vorliegen, 
und drei ſind hier in Canada, 
zwei Söhne und eine Tochter, 
welche ihrem Vater das letzte Ge— 
leit zum Friedhofe gaben. 

Am 20. Januar 1908 wurde 
der Verſtorbene von der Nikolai— 
poler Mennoniten Gemeinde als 
Prediger berufen, 

Sm Sabre 1923 fam er mit 
feiner Familie nad) Canada und 


fand in Socfeld bei Winkler 
freundliche Aufnahme. Nachher 


bat er an verichiedenen Orten 
Manitobas aeworkt: Osborne,— 
Kronsaart, Daf Lake und Stein- 
bad. In Daf Lake wohnte er von 
1930 bis 1943 bei jeinen Kin— 
dern Dietrich Rempel, bier itarb 
ihm auch am 12. Juli 1939 feine 
Frau nah einem  vieljährigem 
oft ſchwerem Leiden. 

Am .27. Suni 1943 trat er in 
die zweite Ehe mit Witwe Marin 
Siebert, geb. von Kampen, mit 
welcher es ihm veraönnt war nur 
etwas über ein Jahr in glück— 
licher Ehe zu leben. Sien hatten 
ihren Wohnort in Steinbach. 

Snfolge eines Serzenle’dens 
murde er am 27. Juli d. J. ins 
Rranfenhaus, !Concord’a nad 


Winnipeg aebracdt, wo er Sonn— 


abend, den 5. Auguſt plötzlich 
ftarb. ? 


Schwer und oft dunfel iſt Ser 
Lebensweg des Veritorbenen ge- 
weſen, aber die Trübjale und 
Schickſalsſchläge machten ihn 
nicht hart u. mürriſch, ſondern er 
lernte in der Schule der Trübſal 
Geduld und Ergebenheit. Er hat 
das ſchwere Kreuz ſeiner erſten 
Gattin mit viel Geduld tragen 
helfen, den Kindern war er ein 
treter Berater und fürſor⸗ 
licher Vater und als Prediger hat 
er: in jchlichter, treuer Weiſe die 
frohe - Botichaft vom Seil in 
Chriſto gepredigt. Nun ruht er 
aus von all den Beichwerden 
Sein Wunſch in 


die Ruhe der Kinder Gottes ein- 


C. Huebert Ltd. 


Bau und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
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A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen $. 
Rechts⸗ und Nachlakfragen. 


265 Poctage Ave., 

: Bldg: 
Winnipeg, Man. 

Off. Tel.: 21442 Ref. 48655 $ 
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Eine Lebensreije 
Preis 30e 


Schilderungen bon Berbältniffen, 
Sitten u. Gebräuden, wie fie vor 
100 Jahren in den mennonitifchen. 
Anfiedlungen herrfchten. Eigene merk- 
würdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beftellung zufam- 
men einfhiden. Bon Canada ſchicke 
man Bank-Draft auf Nem York oder 
Boftal Money Order, fonft nichts! 

Zu beziehen direkt vom Berfafler: 
John F. Harms, Hflsbors, Kanſas. 


——rO—————— —ï— 0000000 00000 


zugehen hat ſich erfüllt. Ich 

ſchließe mit den Worten des 

Dichters, H. Görz: 

O ewige Heimat, in des Lebens 
Stürmen 

Winkſt du mir oftmals freudlich 

tröſtend zu. 

langer Irrfahrt in der 

Fremde 

Verheißeſt du mir eine ſel'ge Ruh 

Da werde ich mich erſt zu Hauſe 
fühlen, 

Da wird der Seele Heimweh erſt 

geſtillt, 

Da werden ſich auch alle Rätſe 
löſen, 

Da ſeh ich alles, was mir hier 
verhüllt.“ 


Nach 


J. J. Schulz 


Winnipeg, Manitaba. 


Ein ausergewöhnliches Feſt 
wurde am 3. Auguſt 8 Uhr 
abends in dem Verſammlungs— 


haufe der Nordend M. B. Ge— 
meinde in Winnipeg gefeiert. Es 
famen Freunde von nah und 
fern den 50 — ten Geburtitag 
unjers Reiſeſchuldkollectors C. F 
Klaſſen feſtlich zu begehen. Die 
Veranlagung dazu hatten etliche 
Brüder gegeben. Wer dabei ge- 
mwejen hat einen jchönen, ange- 
nehmen Abend gehabt, einen ge- 
fegnetenn Mbend der in feinen 
Nachwirkungen gut jein wird. 
Für diejenigen die nicht dabei 
fein fonnten ſei diefer kurze un- 
vollkammene Bericht gegeben. 

Ein, wörtlihes } Wiedergeben 
des ganzen Abends iſt mir nicht 
möglid, würde auch zu viel 





„VNeues Eeitament” 
mit Stihwort-Ronkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Worte 
erwählt, um Sich. in der Heiligen 
Schrift zu offenbarswı (2. Tim. 1, 
3). Daher wird in diejer Wieder» 
gabe, two irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud init nur einem deut⸗ 
ſchen tmiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutſch 
zeigt, mo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert ericheint. Dur Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift⸗ 
ſtellen ermöglicht. 

Dieſes Neue Teſtament mit Stid- 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Run. 
leder-Einband haben wir auf Lagır 
‚Der Preis (auf Hadernpapier) ift 
$4.25. 


Beftellungen mit der Zahlen 4 te 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 


ED; ©: | 
672 Arlington _St., Wizzipeg 


Mittwoch, den 16. Auguſt 1934. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 5. 








North End Ottice 
504 COLLEGE AVE, 
Phone 52 376 

5-8PM 


Seneca Wurzeln 


Wir brauden eine Menge und 
verſprechen 73c per Pfund für 
trockene Wurzeln zu zahlen, in 
Winnipeg geliefert. ö 
Pferdehaare, Rindsleder u. Pfer- 
dehäute werden für den Krieg ge— 
braucht. Verbrauche und zerjtöre 
feine. Schide alles. 


Wir find ein Regierungswollewa— 
renhaus (Licenje Nr. 33) und bit- 
ten um Deine großen oder fleinen 
Sendungen. Tüchtiges Gradieren 
und promte Zahlung. Schreibe we⸗ 
gen Eäden für Wolle, Wollenband 
u. Gepädzettel. Wir find authori- 
fiert, Vorſchuß für Wolle zu geben. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Abe, 





Rinnipeg, Man 
und 
1441 Meintyre Street, 
Regina, Saft 
Kaum im PBlatte einnehmen, 
würde aber vielen wichtig jein. 
Sch will verjuchen einen über 


bli zu geben und dann die ei- 
gentliche Feitrede jpäter wieder— 


zugeben, joweit eg mir gelungen 
diejelbe fett zu halten. B. 2. 
Faſt, Leiter der Nordend Ge- 
meinde eröffnete den Abend mit 
der Angabe des Zwedes zu dem 
wir zujammengefommen jeien. 
Er läßt das Lied fingen;„Xobe 
den Seren“ und betet. Weiter 
lieſt er ein Scriftwort, 2 Teil. 
1. 11 und madjt etlihe Bemer- 
fungen. Ein Männerquartet 
jingt: „Salt mich fejt bei der 
Sand, o mein Jeſu.“ 

Br. A. H. Unruh hält dann die 
Feſtrede, anihließend an 1. Kor. 
15, 10. Es folgt nun ein Solo 
mit Pianobegleitung von Dr. 
Niermeier „Die Uhr”, gejungen 
von unjerem Dirigenten D. 
Frieſen. 


Arbeiter gewünſcht 


im Städchen Roſſer, als Tiſchler 
und Mechaniker von: 
A. Thieſſen 


John Deer Dealer. 


Roſſer, Manitoba 


Swei Zimmer 


zu verrenten in der Nähe der Nor— 
maljchule. 


129 Harriet ©t., Phone 88570 
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| Farm zum Derkauf. 


31 Ader-farm, Ganz nahe am | 
| Dorfe Steinbach, am Gravelmweg, | 
| 2 M. von Hochſchule, 34 M. vom | 
Poſtamt. Schr autes Gartenland. | 
| Steinbach liefert die früheiten | 
| Kartoffeln. in Manitoba. Wohns | 
| Haus. Ganz neuer, moderner Hüh⸗ 
nerjtall, zweiſtöckig 24X40, Für | 
600 bis 700 Hühner, neuer Kuh: | 
ſtall 2SX20, eingerichtet für 5 Kü— 
be (Steelitauchions). Raum für 
noch 5 Kühe. Käſefabrik 11% Mei- 
len ab. Beide Ställe haben Waj: | 
ſer. Neuer Küchelſtall 14X12, 
Sommerfüche 12X10. Alfe Häu- 
ſer haben electriiches Licht. 



























Serh. Fr. Willms 
Steinbad, Man., Bor 21. 











Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 
46 857 


Spezialität: Geburtähilfe, Frauen- und Sinderfranfheiten. 
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Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 
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Franz Klaſſen der Teibliche 
Bruder des Subilars, tritt nun 
auf. Er nennt den Tag einen 
Freudentag, doch wollen ihm die 
Gefühle die durch das Denken an 
die verfloffenen 50 Jahre jeines 
Bruders fommen, feine Stimme 
benehmen. Als wichtigſtes Ereig- 
nis in dem Leben jeines Bru- 
ders nennt er daß jein Bruder 
den Herrn. geftinden. Er hat auch 
feinen Pla und jeine Aufgabe 
unter unjerem Volke gefunden. 
Der Herr gab ihm die Beran- 
laßung dazu. Schon von feinem 
Vater wurde Cornelius in die 
gejellichaftliche Arbeit eingeführt. 
Sein Vater war auch ein Mann 
der jih für fein Volk bemühte. 
Er joll manchmal gejagt haben: 
Der Christ hat das Recht, jein 
Neht fahren zu laſſen. Ander- 
ſeits waren es die Verhältniſſe 
die ihn hineinzogen. Nach dem 
Horiteidienite brachten die Wir- 
ren des Landes auch) Cornelius 
in die verſchiedenſte Arbeit hin- 


ein, wie: der Landwirtichaftliche 
Verein, Hilfswerk während der 


Sungersnot und zulegt in Ruß— 


land die Muswanderung und 
dann hier die Liquidierung der, 
durh die Nuswanderung ent— 


jtandene, Reiſeſchuld. Er wünſcht 
feinem Bruder im Namen der 
Geſchwiſter Glück und Gottes 
Segen, 
Br. €. 
Namen der 


DeFehr . ipricht im 
Brüder die Veran- 
laſſung zu dieſer Geburtstags- 
feier gegeben hatten. Er Tieit 
Spr. 18, 24: Ein treuer Freund 
liebt mehr und jtehet feiter bei, 
denn ein Bruder. Weiter jtreiit 
Br. DeFehr, Br. Klaſſen's viel- 
feitige Tätigfeit unter unjerm 
Volke. Seine erite Befanntichaft 
mit Br. Klaſſen hat er in Moskau 
im landwirtichaftlichen mennoni⸗ 
tiſchen allrufjiihen Verein ge— 
madt, wo er ihn lieben und 
ſchätzen lernte. Er überreicht Br. 
Klaſſen eine Lifte der Freunde 
die Glückwünſche und Beiträge 
im Namen ihrer Gemeinde, 
Gruppen oder auch perſönlich 
eingeichikt hatten. Die Lifte hat 
folgende Aufichrift und Gratula- 
tion: j 

„Unferm Tieben Bruder Corne- 
lius 5. Klaſſen zu feinem 50 — 
ten Geburtstage, am 3. Augujt 
1944.” 

Wir gratulieren dir zu deinem 
50ten Geburtstagsfeſte und 
wünſchen dir. deiner lieben Mary 
und euren Sindern Gottes rei— 
ben Segen. Ms Anerfenmma 
deiner vielieitigen erfolgreichen 
Tätigkeit in unſeren Gemeinden 


und ımjerer Geſellſchaft im all- 
gemeinen, haben einige Brüder 
zuſammen mit vielen deiner 


Freunden eine Sammlung beran- 
jtaltet und es gereicht uns zur 
großen Freude, dir. diejelbe heute 
mit vielen Glückwünſchen und 
freundlichen Grüßen zu überrei— 
chen. Möge Sott dir md den 
Deinn auch ferner arädia 
dich deinem Nolfe noch lange er- 
halten’ und dir Freudigfeit ſchen— 
fen, dernielben auch in Zufkunft 
deine Kraft und Zeit zu widmen 
„Wer unter euch groß fein will“ 
jagt Chriſtus zu jeinen Süngern, 
der jet euer aller Diener.“ Gott 
helfe dir. 


jyem; 


Im Namen deiner Freunde. 
Dann folgt die Lifte der Na— 
men derer die Glückwünſche ein- 
geſchickt. Die eingejchieften Glück— 











CROSSTOWN CREDIT - UNION 


(Mennonitiiher Sparkafienverein) 


314 Affleck Bldg., Winnipeg. (Gegenüber Eaton’s) 
Geichäftsftunden täglich 5-6 Uhr nachmittags (außer Sonnabend). 





wünſche werden ihm in einer 
Mape überreicht. 
Abram DeFehr verlieit eine 


Reihe von Auszügen aus den 
eingegangenen Glückwünſchen. 

Br. A. B. Peters verlieſt Pi. 
68, 20 und fnüpft einige Ge- 
danken daran. Dr. R. Claaſſen 
verliejt eine Gratulation die im 
Zone und auf Stellen etwas 
nedend gehalten ijt. Er fieht eine 
beijondere Tat des €. F. Klaſ— 
jen’s darin, daß er mit den da- 
maligen Macthabern in Moskau 
ſich abfinden mußte und fertig 
murde. 

Br. H. Gooßen von Manitou 
führte 2 or. 4, 15,16 an und 
fnüpfte einige Gedanfen daran. 
Br. D. D. Klaſſen, Homewood 
Man. erwähnt bejonders Br. CE. 
3. Klaſſen's Mitarbeit als einer 
der Direktoren der Gretna 
M. ©. 8. 

Weitere Glückwünſche und Ber 

grüßungen waren von: 
Aelt. 3, Enns, Schönwieſer Ge- 
meinde, Winnipeg; Aelt. J. 
Bückert, Blumenorter Gemeinde; 
Melt. Benj. Ewert, Winnipeg; 
Pred. A. Töws, Nord Kildonan; 
Pred. P. Kornelſen, Südende 
Winnipeg; H. Klaſſen, leiblicher 
Bruder an C. F. Klaſſen; Pred. 
Franz Frieſen, Morden; Hans 
Unruh, N. Kildonan. Br. Faſt 
fordert nun Br. C. F. Klaſſen auf 
etwas zu ſagen. 

Br. C. F. Klaſſen bringt ſeinen 
Dank warm zum Ausdruck, er— 
zählt Ernſtes und Heiteres aus 
ſeinem Leben und teilt auch mit 
von Glückwünſchen die ihm direkt 
zugeſchickt waren. Als ein bejonde- 
res Geburtstagsgejchent fieht er 
die Tatjache, dab an feinem Ge— 
burtstag eine Grubpe ihre Reiſe— 
Ihuld ganz aufgeräumt hat. Auch 
ein jchlihter Glückwunſch von 
einem C. ©. der jeinen Dank für 
die Hilfe die er auch ihm erwie— 
jen zum Musdruc bringt, hat ihn 
beſonders erfreut. Br. Klaſſen's 


Schwager Em. Horch jpielt ein 


Violin Solo! „Haare meine See- 
le, haare des Serrn“, und ein ge- 
miſchtes Quartett jingt: „Nimm 
du mich ganz hin, o Gottes Sohn“. 
Diejes Lied wurde auf Schw. C. 
F. Klaſſens Anregung vorgefun- 
gen. Ihrer wurde mehrfach auch 
gedacht, denn ſie iſt ihm in der 
Geſinnung und auch in der Ar— 
beit eine große Stütze. Nach 
Schluß trafen ſich noch viele Be— 
fannte, begrüßten ji) und drück— 
ten fi) die Sand. 

Au chich grüße die Lefer und 
drüde ihnen im Geiſte warın die 
Sand. J. B. Dörkſen. 





Gottes Abſicht mit dem .... 
(Schluß von Seite 1.) 


achte auf den Ausdruck „Wieder⸗ 
gedurt“ in Matth. 19, 28, der in 
feinerlei Be iehung ſteht zu der 
Wiedergeburt der Jünger, jondern 
es zu fun bat mit der Wiederge- 
burt aller Dinge; eine andere 
Ueberſetzung fpricht von der „Wie- 
deraufrichtung”.) Das große Ge- 
heimnis Gottes beiteht darin, dal 
alles im Simmel und auf Erden 
wieder vereinigt werden joll (Eph. 
1, :10); 

Erit muß der Menſch mit Gott 
vereinigt jein, bevor Simmel und 
Erde tereiniat werden können. 
Sett leben wir in der Zeit, in der 
Gemeinde veriammelt und 
durch Leiden und Trübſal zube— 
reitet wird. Bald aber wird die 
Zeit anbrechen, da ſie mit Chri— 
ſtus vereinigt wird und mit Ihm 
herrſchen ſoll bei der Wiederauf— 
richtung aller Dinae. Dieſes Zeit— 
alter iſt die Zeit des „Zeugenſeins 
unter den Heiden in der Krait des 
Geiſtes“ (Apa. 1, 8); das kom— 
mende Zeitalter, deſſen Zeit und 
Stinde der Water Seiner Macht 
vorbehalten hat, iſt daS des Macht- 


Sn 
die 


habens über die Heiden (Offb. 
2, 26). 
Eingefandt vom „Wucherer”. 


Die Macht des Kleingeldes. 


Dies iſt ein Artikel iiber unſere 
Sparkaſſenvereinigung, die Croß— 
town Credit Union und es wird 
allen Mitgliedern wichtig ſein von 


Antiquariſche Bücher — aut erhalten 
zum lusverfaufspreis 


Bibliſche Hausandachten für alle Tage des Jahres 
Stunden der Andacht. Doppelband 1/2 und 3/4 von Hein- 


rich Zichode. Beide Bände zufammen 
Stunden der Andacht. Teilbände 3 u. 4, jeder Band 





Täglihes Manna. Andachten für jeden Tag des Jahres 


bon G. D. Krummacher 


Morgen- und Abendopfer, von Joh. W. Witfchel 
Erlebniſſe im Miffionsdienjt in Kamerun. Von Mifjionar 


3. Hofmeiiter 


Im Lande der Sonne und des Todes. Lebenserinnerungen 
bon Anna Lucas, Mifjionarin in Indien 

Bartholsmäns Ziegenbalg. Oder: Die eriten Anfänge der lu— 
theriſchen Miffion unter den Tamulen in Oftindien 

Die Heiden und wir. 275 Geſchichten u. Beifpiele aus der 


Heidenmifjion von 3. Heſſe 


Die evangeliihe Miſſion. Ihre Länder, Völker u. Arbeiten. 


Bon 9. Gundert 


James Hudſon Taylor. Ein Glaubensheld im Dienste der 


Evangelifation Chinas 


Die nene Apvftelgefhichte. Oder: Die Wunder der Heiden= 
mifjion. Von D. Theol. A. T, Pierfon ; 
William Garen, der Vater u. Begründer der neueren 


Heidenmiſſion 


Altes und Neues aus dem Gebiete der Inneren Miſſion 
Erinnerungen. Bon Miſſionar G. A. Schulte 





BOOK & MUSIC STORE 


660 Main Street 





unjerem Fortichritt zu erfahren. 
Ebenfalls herrjchen bei vielen Ber- 
jonen faljche Anfichten über die 
Sade, die wir hiermit aufklären 
möchten. 

Mit fünfzig Cents wurde dieje 
DOrganijation vor einigen Monaten 
angefangen. 50 Cents find nur 
Kleingeld, beſonders heutzutage. 
Doc) in dem halben Dollar iſt eine 
Macht. Der Geizhals vergräbt ihn 
im Schweißtuch, der andere hat 
ihn zu loſe in der Taſche. Wenn 
fich aber 100 Berjonen einig wer- 
den jollten, jede Woche 50 Cents 
zu jparen, jo würden diefe Per— 
jonen am Ende des erjten Sahres 
eine Summe von $2600.00 ha— 
ben, nach zwei Jahren $5200.00, 
nad fünf Jahren $13000.00. 

Darin bejteht die Macht des hal- 
ben Dollars, dag wenn man ihn 
organiliert, er wahrhaft wunder- 
volle Dinge zu fun vermag. Seg- 
licher Aufbau braucht Geld und 
wenn unjer Volk ſich wirtichaft- 
lich aufbauen will, müjjen wir die 
Hilfe des Dollars haben. Zu dem 
Zweck gründeten wir die Spar- 
fafjenvereinigung. Sie wird wohl 
noch pajjender Volksbank genannt. 
Das Geld wird nämlich an die 
Mitglieder ausgeborat. 

Um folde Bank einen Erfolg 
zu machen müſſen jich wenigſtens 
100 finden, die willig find ihre 
Erſparniſſe beizutragen. Wir kön— 
nen berichten, dab wir nach drei— 
monatlicher Wirfiamfet bereit 
265 Mitafieder haben, die in >e- 
jamt $9000.00 eingetragen ba- 
ben, wovon wir ſchon $5000.00 
im 30 verichtedenen kurzfriſtigen 
Anleihen ausgeborat haben ımd 
weitere $4000.00 in drr Bank 
liegen. (Einfacherheit halber gebe 
ich runde Zahlen an). Zaut dem 
Statut, welches von der Regie- 
rung beitätigt werden mußte, 
nehmen wir nur Perſonen menn. 
Denomination an 


um die Stadt. Die Statuten wur-! 
den uns ohne Koiten von Advofat 
David Friefen amsaearbeitet, Er 
und Doktor N. Neufeld Lehen es 
fich viel Mühe foiten, bei der Ne- 
gierung, vielmals voritellig zu 
werden. &. Warfentin und Joh. 
Wiehe haben de ganze Sache ſehr 
ceichieft ohne Vergütigung gelei— 
tet. E3 iſt garnicht möglich, alle 
Namen derer zu nennen, die bei 
der Draanifation und Leitung 
deter Sache unentgeltlich mitge— 
hrffen haben. Auch die Office hat- 
ten wir umsonst bei Sohn Erd im 
Store. Warum tun Nele Perſonen 
dieſe Dienſte? Um unſerem Volke 
zu dienen. 

Das ſind die einzigen Motive 
zur Volksbank, und nicht rein ge— 
ſchäftliche auch nicht rein wohltä— 
tige wie etliche Verſonen die Sa— 
che auffaſſen wollen. Wir ſehen 
nach dreimonatlicher Dperation, 
dar dieſer Dienst unjerem Volk 
viel notwendiaer war, wie wir e3 
am Anfang ahnten. Dadurch. dat 
wir Farmer ımd Städter in der 
Nereiniaung haben, eraänzen wir 
uns gegenjeitig. Es ijt zu erwar— 


in Winnipeg 
und im Umfreis von 40 Meilen), 


Winnipeg, Man. 


ten, daß unjer Wachstum in dem⸗ 
felben QTempo weiter gehen wird. 

Vor der Begründung jagte je- 
mand, er glaube nicht an diefe Sas 
che, weil wir die nicht brauchten 
und zweitens würden wir nicht 
von einem. anderen- Mennoniten 
borgen, jondern gingen lieber zur 
Bank und drittens, wußten wir 
nicht die Vereinigung richtig zu 
leiten” Ein anderer erwähnte, je» 
mand würde mit unjerem ablau- 
fen oder es füme zu Gemeinde- 
ziwijtigfeiten. Die erſten drei Be— 
fürchtungen haben ſich ſchon jetzt 
als unbegründet erwieſen. Wir 
haben viel ſolche Credit Unions 
in Canada. Deren Erfahrung ſagt 
uns, daß ſie nur 5 Cents auf 100 
Dollar verlieren. Das iſt ein zwan- 
zigitel von 1 Prozent. Die verant« 
wortlichen Pflichten der Verwal—⸗ 
tung ‚find jo eingeteilt, daß jeg« 
liche Willfür ausgeichaltet wird, 
Drei Mitglieder jind das Eredit- 
fomitee. Die bejchließen, an wer 
Geld zu borgen. Der Kaſſierer und 
der Präſident umterjchreiben die 
Chef3. Bon dem Weberfichtrat 
und einmal monatlih von der 
Regierung werden Transaktionen 
nadhaeprüft. 

Wir möchten bei diefer Gele» 
genheit noch beſonders unjere Ge— 
meinden erwähnen. Die haben 
durch Bekanntmachungen und in« 
dem fie uns ihre Räume zur Ver 
fügung jtellten, ſehr mitgebolfen. 
Ohne das Wohlwollen und Silfa 
der Gemeinden und ihrer Leiter 
fann die Sache nicht wachſen. In 
der katholiſchen Kirche, wo dieſe 
Banken am  jtärfiten vertreten 
find, find die Geiſtlichen oft die 
Srimder und Leiter der Sache, 
meil ihnen das wirktlſchaftliche 
Wohl ihrer Glieder nahe Liegt, 
Deher möchten auch wir ung ber 
fonder3 bemühen, damit wir ırı3 
daS volle Vertrauen der menn, 
Gemeinden in unjerem ‚reife be» 
wahren. So wie fie mit großer 
Selbitlofigfeit die geiſtlichen Be— 
dürfniſſe unſeres Volkes bedienen, 
ſo bedienen- wir die wirtſchaftli— 
chen Nöten. 

Wir haben zu viele Leute unter 
unſerem Volke, die nur von Hand 
zu Mund [eben und noch nichts er— 
ſhart haben. Die Srarkaſſe iſt für 
jede Perſon, die da Verdienſt hat, 
wenn auch nur wenig, nicht nur f. 
Ermwachiene fondern auch fr ım= 
ſere heranwachſende Jugend. Die- 
ſe Jugend iſt ziemlich vom Zeit— 
geiſt ergriffen und vertändelt ihr 
Geld auf allerhand Wegen Wenn 
wir fie in den Geiſt unrer Bi 
ter hineinwöhnen wollen, die foriel 
entbehren mußten, um ſich e’ne 
Exiſtenz zu ſchaffen fo müſſen wir 
die Tugend des Sparens in ihnen 
er’tehen. 

Do de Mrheit der. Froßtoimg 
Ereiit Union ſich jetzt fo ſehr ver- 
größert hat, ſo hat fie. jich jet 
eine Dffice geaenither Eaton’3 ge— 
rentet. Die neue Mdrefje tit: 314 


Affleck Building, mie aus der Az 


zeige auf dieſer Seite in dieſem 
Blatte zu erjehen iſt. 
Ein Mitglied. 


Beite 6. 


Ebenfeld und Steinbad von 
Mordbanden liquidiert, 


(Aus dem Archiv.) 


_ Am 2. November waren 5 Ban- 

Diten in Ebenfeld und verlangten 
"Rleider von Korn. Löwen. Sie 
Iegten ihn hin und jchlugen ihn 
furchtbar. Nachts ſchoſſen jie ihm 
Dann noch durch den Leib. In jei- 
imer Not kroch er bis zum Nach— 
bar, wohin Frau und Kinder ge- 
michtet waren; und während er 
kroch, wurde er mit Stöden bear- 
Beitet. Beim Nachbar wurde nun 
20) jeine Frau vor jeinen Augen 
egeigändet. Da ſchloſſen fich Die 
Auden des Gemikhandelten für 
Znmer. 

Die Stimmung war furdt- 
War, trojtlos. Man machte ji) auf 
>da3 ſchlimmſte gefaßt. Die meijten 
Jagten: „Wäre doch erjt alles vor- 
ber!” Irdiſche Sorgen fielen 
"jpeg, und man war um jein See- 
Jenheil bejorgt. Einer tröjtete den 
anderen. Und jo ergab man ſich in 

den Willen Gottes. Eine merfwür- 
Dige Kaltblütigfeit (vielleicht Ge— 
Fühlsloſigkeit, Abgeitumpftiein) 
3iberfam die Deutichen, ein Gefühl 
der Ergebenheit, ein Einigjein in 
dem Vorſatz: „Wie Gott will“. 
Und die Vollendung der Trübjal 
ber diefe Geprüften fam bald. 

Ende November hörten wir im 

Weſten Kanonendonner. Das gab 
etwas Hoffnung. Niemand wußte 
jedoch, was [os jei. Aber wir hoff— 
en auf eine Ummwälzung. Und 
Ichlimmer fonnte es ja dad) jchon 
nicht werden. 
Am 4. Dez. fuhr SI. nad) Scho- 
Iohomw und Fam nicht, wie es ſonſt 
bei ihm Gebrauh war, zum 
Abend zurücd. 

Als es bereit finjter war, ka— 
men bon Ebenfeld 2 Mädchen: 
Suite Benner und Tina Epp und 
baten, wir möchten fie über Nacht 
behalten; denn Ebenfeld jei mit 
Soldaten angefüllt; es jeien wü— 
fte Kerle und fie hätten große 
Angſt. Der. Süngling Dietric) 
Penner ließ jich aber nicht halten, 
obgleich wir ihn baten, und ging 
Zurück nad) Ebenfeld. 

Um 10 Uhr waren Reiter bei 
uns auf dem Hof. Es war Glut— 
IchenfoS Freund mit noch 10 
Mann Soldaten. Sie baten um 
-Aberöbrot und Herberge. Meine 
Statt ftellte ihnen eine Mahlzeit 
sauf den Tiih, und ich ging im 
Den Stall, um ihre Pferde zu füt- 
tern. Da ſehe ich: Gl. kommt lang- 

Jam angeritten. Ich begrüße ihn 
und will jein Pferd in den Stall 
‘führen. Er aber fitt jtill im Sat- 
#el und weint bitterlih. Was ijt 
108? Dann jteigt er ab, fommt 
in den Stall und weint wieder: 
„Ebenfeld iſt nicht mehr! Alle 
Jind ermordet. Und ehe es Morgen 


hatten vordem bei mir gedient; 
und jo mwurde denn beidlojien, 
uns zu berjchonen. 

Darauf gebot der Kommandeur 
Alerander Grigorjew, ein Oren— 
burger Kojaf, einem Gejellen: 
„Seh ins Dorf und befiehl mei- 
nen Leuten, daß man MV. Enns 
fein Leid antue“. Und Gl. brüllte: 
„Und jage den Soldaten, mer 
meinen Freund Enns auch nur an- 
rührt, den baue ich in Stüde. 
Das jage ih: Glutſchenko!“ Da- 
bei brüllte er fürchterlich. Betrun- 
fen waren fie alle. 

Mir wurde etwas leichter, 
al3 ich diefen Beſchluß hörte. Und 
doh: wer konnte Mördern trau- 
en? 


Wir waren alſo im Verſteck und 
doch unter Räubern. ES war wohl 
ihon nad) Mitternadht, als ich 
meiner Frau und den Mädchen 
von dem jchredlichen Morden in 
Ebenfeld Mitteilung madte. — 
Ic kann dieje Nacht nicht bejchrei- 
ben. Was wir da gefühlt, gefämpft, 
gefleht, und wie wir innerlich ge- 
ſchrieen haben, das läßt jich nicht 
in Worten Ffleiden. Etwa 10 
Schritte vom Fenjter entfernt ritt 
die Wache auf und ab. Ringsum 
Räuber, vor unjern Augen grauji- 
ger Tod, aber iiber uns - der all- 
iwaltende Vater, der uns ſchützen 
fonnte. Ob er’3 wollte? In mei- 
ner Angſt rief ich zum Serrn: 
„DBater, ijt’3 möglich, jo gehe diejer 
Kelch vorüber, doch nicht, wie ich 
till, Sondern wie du millit“. Da 
plöglih ein Klopfen an der Tür. 
Mir waren jtarr und jtill. E3 war 
jedoch Gl., mein Freund, dem ic) 


ONE MAN’S IN.ome 


IS ANOTHER MAN’S 
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aber nie recht getraut habe; denn 
im Jähzorn war er nicht Herr 
feiner ſelbſt. Er kam wegen Stein- 
bach, wie denen zu helfen ſei. Ich 


erbot mich hinzugehen und denen 


zur Flucht zu raten. Aber Gl. 
meinte, das ginge nicht, denn in 
dieſer Nacht würde jeder Deutſche 
niedergemacht, und ſo beſchloſſen 
wir einen Ruſſen zu ſchicken. Auch 
fanden wir einen, den wir für zu— 

äſſi Es ſtellte ſich 
aber ſpäter heraus, daß dieſer 
auf halbem Wege aus Furcht um- 
gefehrt war. 


Endlich graute der Morgen. 
Auf unjerem Hofe war reges Le— 
ben. 7:45 Uhr morgens ritt die 
Gejellichaft in der Richtung nad) 
Süden, nah Rojenfeld ab. Nach 
einiger Zeit aber gebot Gl. Halt. 
Man hatte verabredet Rojenfeld zu 
liquidieren. Gl. aber fand, bloß 
92 Mann würden mit den Schwa- 
ben nicht fertig, dazu brauche es 
920 Mann. So jehwenfte die fei- 
ge Bande denn herum in der Rich— 
tung nach Steinbad. Sie zogen 
an Schwager Dad. Penner vor- 
bei, aber 5 Mann ritten doch in 
den Sof und erwürgten Penner, 
feine Frau und den jüngiten 
Sohn. Der ältejte Sohn entfam 
durch's Feniter, die Tochter Anna 
entwich zur Sintertür, weil jie 
als ein rujjiiches Dienſtmädchen 
verfleidet war, jo ließ man jie 
laufen. Dann wurde Witwe Krau- 
je nebit Familie abgeichlachtet. 
Zwei Söhne find aber doch durd)- 
gefommen, obgleich fie furchtbar 
berivundet waren. Die Opfer wur- 
den mit Säbeln zerhadt. 









Ir rising prices and costs were allowed to keep pushing 
each other up, inflation would be unavoidable. That’s 
what inflation is—a panic rise in prices— with money 
losing its value and confusion everywhere. To prevent 
„ons! inflation, a ceiling has been set on prices and profits, 
—wages and salaries have been controlled, 
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Beachten Sie ihr Autos 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenjte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Citd., 


Sort St. & Dorf Ave., 


Winnipeo. 





— — — — 


Dann zog die Bande nad) Stein- 
bad), wo alles gemordet wurde, 
dejien man habhaft werden fonn- 
te. Man zerhadte den Armen den 
Kopf. Bei Korn. Funk entfamen 
3 Rinder, von welchen das jüngite, 
das 6 Sahre alt war, eine Kopf- 
wunde davontrug. Dieje beiden 
waren geflohen und fand man 
fie bei Eigengrund, 15 Werjt von 
Steinbach entfernt. Das Jüngite 
itarb aber bald nad) Weihnachten. 
Bei Peter Neufelds (daS war der 
legte Sof in Steinbad)) wollte 
ion feiner von den Unholden 
hacken, e8 war ihnen ein Efel 
geworden. Da jtellte Griegorjev 
die Familie in einer Reihe auf: 
den Vater, 2 Söhne und 2 Töch— 
ter. Ein Soldat wurde beauftragt, 
alle fünf mit einem Schuß zu tö- 
ten, indem er die Reihe entlang 
ichoß. Im letzten Augenblick war- 
fen ſich Peter und Anna auf die 
Erde und blieben am Leben. 


Anton Scellenberg hatte eine 
ruſſiſche Frau, die entfernte man 
aus dem Orte, während Schellen- 
berg abgejchlachtet wurde. Peter 
ZTeihröb fand man jitend mit 
einem Finde im Arm, beide waren 
natürlich tot. Beim QTöten wurde 
folgendermaßen verfahren: “Alle 
Bewohner des Haufes wurden in 
eine Stube gebradjt und dort ver- 
wahrt. In dem näditen Zimmer 
waltete der Henker feines graufi- 
gen Amtes. Ihm wurden die Op⸗ 
fer der Reihe, gewöhnlich dem Al- 
ter nad), vorgeführt und dann ab» 
getan. Zerhacken durfte jeder 
Bandit, aber der verantwortliche 
Senfer war ein Swan Iwan. 
Schwajfo von Nifopol. 

Die Opfer in Steinbadh waren 
54 Berjonen; gerettet wurden 
fünf, davon jtarb 1 nachher. So 
gejchehen am 5. Dezember alten 
Stils, 1919. 

(Schluß folgt.) 


Wird, jollen alle Deutiche in der 
*-Amgegend umgebradt jein. Das 
st Befehl. Aber dich und deine 
„&amilte will ic) retten. Ich werde 
»eucd reiten.“ Meine Antwort war: 

„Rein, du kannſt das nicht, aber 
"Bott kann es tun, jo er will“. — 
„Richtig!“ willigte er ein, ; „der 

ann es“. (Wie wunderbar! Ein 
Menih, der auf alles Seilige 
Fudhte, bekannte fich hier zur All— 
macht Bottes). 

Dann wurde folgender Plan 
esgefaht: ih und Familie, wir wür- 
Een das Haus verlaſſen und flie- 
Chen; ind Gl. werde behilflich jein. 

Meine Frau bereitete ſich num 
Sn: aller Eile auf die Flucht vor, 
mid ich war bei den fpeifenden 

























If one person demands higher 
prices—another higher profits— 
another a higher wage or salary 
—soon everybody would be mak- 
ing thesame demands—demands 
en everyone else. 


Then costs of production could 
not be controlled. 





The ceiling could no longer be 
held. 





Living costs would go up— 


i 2 N ©, 
Soldaten. Da wırrde ich denn inne, Ur. 
ap neben imjerm Gut in einem iNcom® ae 
’ Yeinen Börfhen noch 82 Solda- OUTgo 
Aen jeien: (Oder waren’3 bloß Räu- and nieome 
her?) ’Ueberall war Wache aus- —— ——— 


‚geteilt. So ſchlich ich denn mit 
"meiner Familie weg durch den 
‘Sorten zu einem fleinen Häus— 
chen, in welchem unfer Schmied 
Krauſe wohnte. Hier jaßen wir, 
ohne VLicht brennen zu haben. 
Ehe wir noch unſer Haus ber- 
Weßen, hörte ich, wie GI. feinen 
“ Befellen jagte: Enns iſt mein gu- 
er Freund und ein guter Kerl. 
“Bir wollen ihn nebſt Familie ver- 
Gehenen. Auch einige diefer Kerle 


ECONOMIC STABILITY IS NECESSARY TO MEET THE PRESENT PROBLEMS 
OF WAR AND TO PROVIDE A BASIS FOR PEACE 
This is one of a series being issued by ihe Governmeni 


of Canada to emphasize the importance of preventing further 
inereases in the cost of living now and defiation later. 


LISTEN TO "IN THE SPOTLIGHT” RADIO PROGRAMME 
EVERY SUNDAY NIGHT 7.30 p.m., E.D.T. 
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Ein Bejmb in Jerujalem und Umgegend 
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(Bon Jakob Kröfer) 





(Bortiegung) 


Es ijt ein interejfantes Gebiet, 
auf das ich den Leſer zu führen 
ſuche. Zu alten Ruinen und ver 
laſſenen Trimmerhaufen und 
zum Teil verjchollenen Ländern 
fol uns unire Betrachtung füh- 
ren, Und beim Anjchauen diefer 
Stätten der Gerichte Gottes wer— 
den wir wahrnehmen, das ihr 
Schickſal längſt vor dem Eintref- 
fen ihres Verfalls von Gott durch 
jeine Diener der Welt verfündigt 
morden ijt. Denn vergleicht man 
die Geſchichte einzelner Gegen— 
den mit den Weisjagungen, die 
ich auf diejelben beziehen, dann 
ftaunt man, wie genau Gottes 
VBorherjagungen in Erfüllung 
gegangen find. Und durch diejen 
Bergleih wird unſer Glaube 
mädtig geitärft, und man lernt 
warten auf die Erfüllung der 
noch unerfüllten Weisjagungen 
der Heiligen Schrift. Denn ob— 
gleich der Himmel fällt und die 
Erde ſchwindet, ſo wird das doch 
nicht erſchüttert, was Gott ge— 
redet, und jede göttliche Vorher— 
fagung wird budjitäbli in Er’ 
füllung geben. 

Beginnen wir unfern Beſuch mit 
Aegypten, 


diefem Wunder der alten Welt. 
Aegypten hat eine Blütezeit ge- 
habt, wie wir jie jonjt. vergeblid) 
bei irgend einem andern Lande 
ſuchen. Es beſaß in jeinen Wij- 
ſenſchaften und jeinen Künſten, 
in ſeiner feinen Bildung und 
ſeiner Pracht den Vorrang vor 
allen andern Ländern. Es mar 
die „Mutter der Wiſſenſchaften, 
der Literatur und der SKünite, 
und an dem Feuer, das auf jei- 
nem Herd brannte, hatten Die 
Völker die Lampe der Erkenntnis 
angezündet, die Jahrhunderte 
brannte und die jett jo Hell 
flammt, Das Land jelbit war 
vol unvergänglider Denfmä- 
Ier der Macht, der Gejchieflichkeit 
und des Genies“. Seine Bewoh— 
ner wohnten in mädtigen Städ- 
ten, die an Glanz und Größe 
ihresgleichen juchten. Das Bolt 
war gebildet, groß in feinen Ge— 
danken, weile in jeinen Einrich- 
tungen und Verordnugen, und 
beja einen unermehlichen - Reich- 


tum. Megypten Tag mitten 
zwiichen den Schäten der Erde 
die man zu erbeuten verjtand, 


und beſaß jelbit den fruchtbariten 
Boden, der die Grundlage jeiner 
Größe war. Bis in die hrijtliche 
Zeit hinein trug Aegypten wegen 
der fruchtbarfeit jeines Bodens 
den Namen: „Die Rornfammer 
der Welt.” 7 

Seine Größe ftand unerreicht 
da. Man berichtet, daß bis ins 
fiebente Sahrhundert unjer Zeit— 
rehnung Aegypten noch jo mäd)- 
tig war, dab die mohammedani- 
ichen Heere, obwohl aufgeblafen 
durch Siege, zauderten es anzu— 
greifen. Und die Folge . zeigte, 
dab ihre PVorficht nicht ohne 
Grund war, Die Belagerung von 
Alerandria dauerte vierzehn Mo- 
nate und die Araber verloren 
dabei 23000 Mann, und nahmen 
es ſchließlich durch Verrat,. nicht 
dur ihre überlegene Macht, ein. 
Und diefeg Wand, das einſt mit 
feiner Rultur ımd feiner Pracht, 


mit feiner Größe und jeinem 
Reichtum jedem Beſucher Stau- 
nen und Permunderung abnö* 


tigte, Iegt nun durch das Elend 
feines Volkes, durch die Trüm- 
mer feiner Städte ımd durch die 
Verwahrloſung feines einjt fo 
fruchtbaren Bodens ein über- 
mwältigendes Zeugnis ab für die 
Erfüllung der Weitfagungen 
Gottes in der Seiligen Schrift. 


Beachten wir einmal, wie genau 
Gottes Vorherſagungen über 
Aegypten in Erfüllung gegangen 
find. Die Heilige Schrift weis- 
jagt von 

Aegypten! allmächtigem Ver— 
fall und tiefer Ermiedrigung, 
bejonders im 29. und 30. Kapitel 
des Propheten Hejefiel und im 
19. Kapitel des Propheten Je— 
jaja. Durch Nebufadnezer joll 
Aegypten erobert und in Gefan— 
genjichaft geführt werden, und 
fein Land joll vierzlg Sabre 
wüſte liegen. Darnad) joll d. Volk 
wieder zurüdfehren, aber jeine 
einjtige Größe wird Aegypten nie 
mehr erreichen. 

„Sie jollen ſich nicht mehr er- 
heben über die Seiden, und ich 
will fie gering machen, daß jie 
nit über die Heiden herrichen 
jollen.” (Heſ. 29, 15.) 

Ihre Grundfejte jollen umge 
rijjen werden. — Die Soffart 
feiner Macht muB herunter.“ 
(Sej.-30, 4. 6.) 

Und was ijt jeit der Weis— 
fagung mit Megypten gejchehen? 
Die Gejchichte berichtet die buch- 
ſtäbliche Erfüllung. Seit der Er- 
oberung dur Nebufadnezar iſt 
Aegypten beitändig gefallen. Es 
hat fich nie mehr zu jeiner Macht 
und Größe aufichivingen fönnen. 
Weder die jpätern Pharaonen, 
noch die perjiiche Herrſchaft, noch 
die Ptolomäer, noch die Römer 
haben die Wunden Aegyptens 
heilen können. Denn „es iſt um— 
ſonſt, daß du viel arzneieſt; du 
wirſt doch nicht heil.“ (Ser. 46, 
11.) Aegypten blieb vielmehr 
beim beitändigen_ Sinfen 
ging mit jchnellen Schritten jei- 
ner ibm von Gott vorher be- 
ftimmten Erniedrigung entgegen 
and bejonder8 nad der Erobe- 
rung der Araber. Und zu welcher 
Niedrigkeit es herabiteigen joll, 
iſt ebenfall$ dom Herrn durd) 
den Propheten gemweisjagt wor— 
den: 

„Sie ſollen dajelbit ein nie- 
driges Königreih fein. Es joll 
dag niedrigite der Königreiche 
jein und nicht mehr jich erheben 
über die Völker.“ (Heſ. 29, 14. 
15. Nacd) der Englifchen Ueber— 
jegung.) 

Vernehmen wir einmal die 
Schilderungen der neuern For— 
jeher, die ihren Eindrudf von dem 
gegenwärtigen Zujtand dieſes 
Landes bejchrieben, das einjt der 
Ruhm und Stolz der alten Welt 
gewejen. „Es ijt traurig,” jagte 
Zane, „feinen gegenwärtigen Zus 
jtand mit jeinem alten Reichtum 
zu vergleichen, wo die Mannig- 
faltigfeit, Eleganz und die aus— 
gezeichnete Vollendung jeiner Er- 
zeugnifje die Bewunderung der 
Völker auf fi zog, und jeine 
Einwohner. feines ausländiichen 
Sandels bedurften, um ihre 
KReichtumer zu vergrößern oder 
ihre Annehmlichkeiten zu ver— 
mehren. Die Altertumeforjchun- 
gen zeigen ums, dab nicht nur die 
Pharaonen und Priejter und die 
militäriſchen Oberſten, jondern 
auch ein großer Teil der Acker— 
bauer ſogar im Zeitalter 
Moſe und in einer noch früheren 
Periode — ein Leben voll des 
feinſten Luxus führten, in Leinen 
von dem zarteſten Gewebe geklei— 
det waren und auf Lagern und 
Stühlen ausruhten, die als Mo— 
delle fiir die Möbel unfrer mode- 
rnen Salons gedient haben. Die 
Natur iſt ebenjo verſchwenderiſch 
gegen die Bewohner des Nilthals 
wie fie es vor alters her war, 
aber jeit vielen Sahrhunderten 
geniegen fie nicht mehr die 
MWohltat einer jtetigen Regie— 
rung. Ein jeder in der Reihe der 
Herrſcher während diejer langen 
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und 


Zeit hat im Hinblick auf die un— 
gewiſſe Dauer ſeiner Macht fait 
nur danach geſtrebt, ſeinen eignen 
Reichtum zu vergrößern, und ſo 
it ein großer Teil des Volkes all- 
mählich untergegangen, und der 
übrige Teil ijt in entjeglide Ar- 
mut gejunfen.” ’ 

„Alles,“ jagt Urquhart, „mas 
Negypten zu dem machte, was e3 
war, iſt verſchwunden. Seine In— 
duſtrie, die einſt ſein Ruhm war, 
iſt jetzt eine Schmach und Schan— 
de geworden. — Für ſeinen Han— 
del iſt ebenſowenig Hoffnung. — 
Sn gewiſſem Maße iſt die Frucht- 
barkeit zwar noch gebieben, aber 
ein fruchtbarer Boden macht ein 
Volk an ſich nicht groß, und die— 
ſes Volk ſcheint alles verloren zu 
haben, was zu nationaler Größe 
gehört. Die hoffnungsloſe 
Knechtſchaft von Jahrhunderten 
hat jeden Funken von Ehrgeiz in 
ihrer Bruſt ausgelöſcht, und un— 
ter der eiſernen Ferſe des Drucks 
ſchienen Genie und Talent und 
der Verſtand ſelber erloſchen. 
Körperlich noch geſund, ſind ſie 
geiſtig abgeſtumpft. Und nicht 
nur auf dem Volk hat dieſer Ur— 
teilsſpruch gelaſtet. Die Erfül— 
lung des Ratſchluſſes: „Sie jol- 
len dajelbjt ein niedriges König— 
reich jein.” kann jelbit unter dem 
Schimmer des Thrones gelejen 
werden. Die Pläne und Verbeſſe⸗ 
rungen de3 letzten VBizefönigs ha- 
ben in boffnungslofem Bankrott 
geendet. Wenige Dinge indes 
zeigen die Schwäche der Negie- 
rung jo jehr, wie die gemijchten 
Gerichtshöfe, die dem Vizefönig 
aufgedrungen find, und die eine 
ichranfenloje Autorität über das 
ganze Sand ausüben in 
jedem Fall, in den ein Ausländer 
mit verflochten ijt. Der Khedive 
(König) und alle Negierungtbe- 
amte jind diefen Gerichten unter— 
iworfen, und ein großer Teil 
ihter Geſchäfte beiteht darin, daß 
fie Magen gegen den Khediven 
hören Ind Urteile gegen ihn ab— 
geben.“ So genau iſt de8 Herrn 
Wort erfüllt worden, dag Er 
dur den Mund des Propheten 
geſprochen: „Sie follen ein nie- 
driges Königreich jein. Ich 
will ſie gering machen.“ 


Nah menſchilchem Urteil 
müßte man annehmen, daß 
Aegypten durch den allmählichen 
Verfall ſchließlich gänzlich 


verſchwinden und nur als Pro— 
vinz eines größern Reiches fort— 
beſtehen werde. Jedoch Gottes 
Urteil lautet anders. Obgleich 
Aegypten allmählich fallen wird, 
fo verjihert ung die Seilige 
Schrift, dat doch 

feine Vertilgung des Volkes 
und des Reiches jtattfinden joll 

„Sie jollen dafelbit (d. h. in 
ihrem eignen Zande) klein jein 
gegen andre Königreiche.” (Hei. 
239, 15. Nach der Englifchen VUeb- 
erſetzung.) 

Aegypten ſoll fallen und doch 
bleiben. Es ſoll gezüchtigt, aber 
nicht vertilgt werden. Und bis 
heute hat es das Schickſal der an— 
dern alten Länder und Staaten 
noch nicht geteilt. Jene ſind geive- 
ſen und verſchwunden, Aegypten 
iſt geblieben. In jedem Zeitalter 
iſt der Name „Aegypten“ be— 
kannt geweſen. Es iſt heute noch 
ein Königreich und beſitzt ſeine 
alten Grenzen und feinen bejon- 
den Charakter. Sein Herricher 
führt den Titel Mhediv-el-Misr 
(König von Megypten. Und 
welche Gerichte das Land. aud 
ertragen hat, welche Graujam* 
feiten, Unterdrüfungen und Un- 
gerehtigfeiten aud über das 
Rolf ergangen find, Aegypten be- 
fit heute noch feine alten Be— 
mwohner, obgleich fie an zweitau⸗ 
fend Sahren nicht mehr die Ser- 
ren ihres Landes geivejen jind 
So beitehen Vol und Königreich 
noch fort und es hat troß feines 
beitändigen Sinkens nie aufge- 
hört, einen Bla in der Welt zu 
behaupten. 

Und diefes zerfallende und 
doch fortbeitehende Volk und 


Königreich joll nach der Heiligen 
Schrift aber feinen eignen Für— 
ſten mehr haben. Vernehmen wir 
was Gott pon 


Aegyptens Königen 
meisjagt, 


„Es joll nicht mehr ein Fürft 
aus dem Lande Aegypten jein.“ 
(Sei. 30, 13. Nach der Englifchen 
Ueberjegung.) 


Es iſt intereffant, auf den 
Blättern der Gejchichte die ge— 
naue Erfüllung diefer Vorherſa— 
gung Gottes zu leſen. Nachdem 
Aegypten 525 v. Ehr. von den 
Berjern unter Kambyſes erobert 
und im Sahre 350 von Ochus 
völlig unterjodht wurde, hat bis 
in. die Gegenwart fein  eingebor- 
ner Fürſt das Sand regiert. So 
oft der Thron in den vielen 
Sahrhunderten auch beſtiegen 
wurde, nie war der Herrſcher ein 
Sohn des Landes, Aegypten hat, 
unter dem  furchtbaren Drud 
feufßgend, oft Hilfe gefucht, aber 
immer bei Fremden und „nie bei 
feinen eignen Kindern“. „Es iſt 
fein Fürst mehr aus dem Lande 
Aegypten gewejen.” 


Und der Herr jchildert in ſei— 
nen VBorherfagungen auch den 
Charakter und das Werf diejer 
fremden Fürjten und Serrjcher 
auf AXegyptens Thron. Es wer— 
den„böje Leute” jein die Land 
und Leute verivüjten werden. 

„Und ich will — das Land 
böjen Leuten verfaufen, und will 
das Land, und was darinnen iit, 
durh Fremde verwüſten.“ (Sei. 
30, 12.) 


Und es it auffallend, mie 
alle Reifende und Forſcher, ob 
wiljend oder unmwifjend und un- 
abjichtlich, durch ihr Urteil, das 
fie über Aegypten abgaben, ein- 
ftimmig Zeugnis ablegen für die 
Erfüllung dieſer Worte des 


»-Serrn. Sie nennen Aegypten da3 


„Land der Sklaverei und Tyran— 
nie“, und reden von der „Mill 
fürherrichaft der brutalen SHerr- 
ſcher Negyptens”, Mancher von 
diefen fremden Fürjten betradt- 
ete Aegypten al3 jein „Brivat- 
eigentum und die Eingebornen 
als Vieh, über das er nad) jeinem 
Gefallen verfügen fönne“. Vom 
eriten römijchen Statthalter in 
Aegypten, Cornelius Gallus, 
wird berichtet, daß er ich jolcher 
Erprefjungen und Bedrüdungen 
ſchuldig madte, daß er bei der 
Regierung in Unanade fiel ımd 
durch Selbitmord ſich der gerech- 
ten Strafe entzog. Später, unter 
der Herrichaft der Griechen, war 
der Drud jo unetträglid. dab 
man die Araber zuerit al3 die 
„Befreier Aegyptens“ begrükte. 
Aber man hatte ſich getäuſcht. 
Obwohl anfänglich die moham— 
medaniſche Regierung mild war, 
fo konnte das zum Teil chriſtliche 
Aegypten doch nicht» auf die 
Dauer unter diefer Herrihaft im 
Frieden leben. PBie Unter: 
drüdungen und Erpreffungen 
wurden mehr al je D. Aegypter 
verjuchten einen Aufſtand, um 
fih) von dem Soc der Mohamm- 
daner zır befreien, wurden aber 
mit furdtbarem Blutvergießen 
wieder unterivorfen. 
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Den Mönden legte man eine- 
bejondere Steuer auf und „jedem; 
der jie zahlte, wurde ein Brand«- 
mal auf die Sand gedrüdt.“ und» 
wer jpäter dieſe „barbariide- 
Quittung” nicht aufiveifen fonnte- 
dem wurde „die Sand abge=- 
hauen“. „Am Ende des 10 
Sahrhundert® mußten fie ein— 
bölzernes Kreuz von fünf Pfund» 
Gewicht um den Hal3 tragen und 
in tiefes Schwarz gefleidet gehen, 
eine Farbe, die den ägyptiſchen 
Mohammedanern bejonders ver* 
haft it.“ Und da der Drück noch, 
immer größer wurde ımd manche 
auh nit, obwohl fie Ay . 
Chriften nannten, den lebendigen 
in Gott feligen Glauben am 


Chriftum bejaßen, ſo wurden, 
endlih viele des „hoffnungss. 
Iojen Kampfes“ müde. und nahe. 


men am Anfang des 14. Jahr⸗— 
hundert den Mohammedanis«- 


mu3 an. Die fleine Zahl, die big: 
heute noh am Chrijtentum feit«- 
gehalten, obwohl, jeßt weniger— 
bedrückt, zahlt gegenwärtig noch; 
eine größere Steuer, al3 ihre- 
mohammedanifchen Zandleute. 
Nicht viel milder verfuhr man» 
mit den Fellachen, den Acker— 
bauern des Landes. Bis in unſre— 
Zeit hinein preßt man den [’+tenz 
Groſchen diefem armen Volk ob, 
Die großen Steuern, die jie Fer 
ihrer Armut unmöglich bezablen- 
fönnen, werden bon der Regie«. 


rung mit Folter und „Ba'ton#= 
nade” eingezogen. Und wollten, 
diefe Unterdrüdten auch eine» 


Gerechtigkeit für die ihnen zu teil? 
werdende Behandlung ſuchen, wo— 

wollen fie jie finden, da jelbit die- 

Sericht3höfe „nur Werkzeuge der- 
Erpreffung “und des Unrecht3”- 
find? „Seder Beamte, von dem— 
höchſten bis zum niedrigitten, be=. 

reichert jich durch Beraubung des: 

Bauern.” Und durch die Mithilfe- 

einer chriſtlichen Nation, den— 

Engländern, iſt es in leßter Zeit 

noch möglich gemacht worden, 
daB die Fellachen auch ihres Zar. . 
de3 beraubt werden fünnen, 


(Sortjegung folgt.) 





Aufruf 


Sm „Heim für harmloſe Gele - 
ftesfranfe“ brauchen wir weibliche 
Hilfe. Wir glauben bejtimnit, daß; 
da jemand ijt der die Gabe und» 
auch die Aufgabe hat unter den, 
Aermſten der Armen zu arbeiten, 
e3 handelt fi nur darum, ob dies... 
jenige willig ift dem Ruf zu fole- 
gen. Wenn jemand Näheres itbee- 
Bedingungen und Pflichten wiſſen, 
möchte, der wende ſich an Heinrich, 
Wiebe, Bineland, RR. 1, Ont. 


Der Mennonitiſche 


Katechismus 
mit den ®lauhensar*feln zu 40c 


ohne die Glaubensartifel zu 80€ 
Bei 


abme non 12 Frems 


plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt 


Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und m 15 ent 
5 ehr Proz 
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Aelteſter 3, B. Klafjen: 


„Dunkle Tage“ 


25. 


D. Klafſen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Cedichten und St Sernz 


über Gottes Wort. Für riftliche Sugendvereine gefammelt und zufammen=: 


geftellt.) 


„Siehe, der Herr kommt!“ Dazjelbe 


.10» 
‚103 


Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 


455 


Sohbann Wien: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volke hüben und drüben, 


das hin und ber verftreut wohnt, aus Xiebe.) 


40» 


9. D. PFriefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


‚30 


Novo kampus: 


Kanadiſche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.“ 


einband, reich illuſtriert) 
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EIGTH SUNDAY AFTER 
TRINITY 


WE ARE DEBTORS. 
Epistle Romans 8:12-17. 


“Therefore, brethren, we are debtors, 
not to the flesh, to live after the flesh. 
For if ye live after the flesh, ye shall die; 
but if ye through the Spirit do mortify the 
deeds of the body, ye shall live.” Rom. 
8:12—13. 

A Christian is a debtor. He owes to live 
his life for a different purpose, and in a dif- 
ferent manner, than the unregenerated per- 
son. A Christian still has his old nature, 
the flcsh, which cannot be converted. It has 
sinful lusts which it wants to satisfy. But 
we are not in debt to the flesh. It is wrong to 
reason that if a thing is natural, it must 
also be harmless, or permissable in the sight 
of God. Not so, however, the lusts of the 
flesh must not be fulfilled. “For if ye 
live after the flesh, ye shall die.” The child 
of God must not live a life pleasing to the 
flesh. Our sinful nature wan's to lead us 
away from God. “Be not deceived, God is 
not mocked; for whatsoever a man soweth 
that shall he also reap. For he that soweth 
to the flesh shall of the flesh reap corrupt- 
ion.” Gal. 6:7—8. There is a law of cens- 
equences in the moral and spiritual realm. 
Whatsoever a man soweth, that shall he 
reap. The flesh is doomed to death, if we 
live according to its desires, we shall die. 

The Christian life is a warefare in which 
there must never be a truce. Justified by 
faith in the Crucified One, we must live for 
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Him. Our debt is not to the flesh, but to 
the Spirit, or to God. Just as assuredly as a 
life according to the flesh will lead to def- 
eat, and to the death of the soul; just as 
definite is the promise, “if ye through the 
Spirit do mortify the deeds of the body ye 
shall live.” A sanctified life is a Spirit- 
directed life. We cannot take up the 
battle against sin in our own strength. God 
does not expect the impossible of men. We 
are not justified by faith and sanctified 
by works. That would be a return to “the 
weak and beggarly elements.” No, through 
the Spirit, we must put to death the deeds 
of the body. The body is here spoken of 
as an instrument of sin. Yet it is not the 
body that we should put to death. A long 
life may even be the reward of godliness. 
It is the sinful practices of the body that 
must be put to death. This is done through 
the Spirit, by the weapons of the Spirit. 
The sword of the Spirit is the Word of God. 
Eph. 6:17. By using the Word of God, 
permitting it to dwell in our hearts, the 
deeds of the body will receive a less prom- 
inent place in our life. The Spirit will put 
to death the deeds of the body, and we shall 
live.e God promises us eternal life. “If 
chidren, the heirs; heirs of God and joint- 
heirs with Christ. If so be that we suffer 
with him, that we may be also glorified 
together.” Suffering is not a condition, but 
an unavoidable consequence of a truly Spir- 
it-guided life. 

Help me, O Lord, .to live for Thee, even 
through suffering! Amen. ap; 


Thy Will 


“Man is in conflict with destiny. We 
pray, ‘Thy will be done,’ striving to recon- 
cile ourselves to final defeat by death.” — 
Blanche Colton Willings in Short Story 
Writing. 


We pray “Thy will be done”— yes, so 
we do: 

We pray, and then our hearts and lips are 
still. 


Oh, do not think defeat is in that prayer, 
Or death the end to which we bow our will. 


“Thy will be done”—that great eternal will 

Transcends in Time and Space the will of 
man. : 

“Thy will’”—because we long to conquer 
death 

And in that Will and Power know we can. 

? —Contributed. 


CULTURED SINNING 


A. M. Mannes, Jackson, Minn. 


This modern age has attempted to 
revise the whole plan of man’s relat- 
ion to his God. Man has plugged his 
ears so as not to hear the words of 
authority from the Ruler of all man- 
kind, It is deemed childish to give 
heed to the law as embodied in the 
revelation.of God. Defiantly modern 
man asks, “Who is this God that I 
shall obey I do not know Him and 
have no intention to yield to His man- 
dates. The law of Moses is too old 
and too outmoded!” Thus we hear 
it boasted on the streets; it appears 
in the press; it is heralded on the 
screen; it is taught in many institut- 
ions of learning; it is sugar-coated 
in the fair speech of some pulpits. 
But they are only variations of the 
major chord, “Hath God really said?” 

The moving purpose behind all this 
brushing away of the law of God is 
man’s desire to live his life as he 
pleases. In society he purposes to 
take the “not” out of the law and put 
it into the creed. Modern pleasure- 
seeking is based on such a procedure. 
well ag his desire to rule by force, 
cannot be satisfied if there is a God 
who will enforce the law. He must, 
accordingly, be set aside, ignored, and 
even banished from man’s abode. His 
presence — the mere thought of Him 
— makes the sinner too uncomfort- 
able. 

There is also a refined manner of 
setting aside claims of God and liv- 


Mittwoch, den 16. Auauſt 1924. 


ing to the lusts of the flesh and the 
pride of life. Those who represent 
this manner of life want to be in 
decent society; they desire to rate 
in the church and the comunity; but 
the self life is very much in evidence, 
Publicly they will confess the Lord 
Jesus in common with the church, 
but in secret they will be so vile that 
speech cannot describe it. This is 
sometimes called culture or refine- 
ment, but it has a pretty thin veneer. 
There is no intention to have the 
Lord transform the life or cleanse the 
heart, They purpose to conform to . 
this world instead of being trans- 
formed by the renewal of the heart. 
They make common cause with the 
world in sin, but have the lives 
screened by darkness or secrecy. 
They profess to know the Lord, but 
in deeds they deny Him, In the langu- 
age of Paul, “It is a shame even to 
speak of those things that are done 
of them in secret.” 

Veneered culture is too much repre- 
sented in the church of today. It wants 
to be recognized to sit in the seats of 
authority. It desires to be flattered, 
and will do a great deal of church 
work, if not spoken to in the spirit 
and the words of the Word of God. 
It shrinks from the plain Biblical 
speech, because it cannot stand the 
light of the law or “the eyes of Him 
with Whom we have to do.” If spoken 
to as sinners, they resent it. At best 
they have covered themselves with a 
cloak of self righteousness, but it 
does not cover sin, Their sinful lives 
can be detected by God Who knows 
it all as well as by men who have spi- 
ritual vision and the keen sense of 
diseernment of right and wrong. The 
veneer wears off; then any one with 
eyes to see can judge the hypocrisy 
of him who walks in darkness but 
occasionally comes into the light. 

The Lutheran Messenger, 


Jaskson, Minnesota. 





Nachrichten der canadis 
jiben ETaaespreiie. 


Montag, den 7. Auguſt: Gen. 
Montgomery eröffnet den Kampf 
um Paris, indem engliihe und 
tanadiihe Truppen erfolgreich 
deutiche Linien durchbrechen. 

Die Rundfuntitation Rennes, 
die größte und jtärfite in Europa, 
wurde heute von der neuen repu- 
biifanischen Negierung in Frank— 
reich übernommen. 

Deutjche Armeen verjuchen die 
Ruſſen aufzuhalten. 

Das nördlihe Warſchau wurde 
bon polniihen PBartifanen bejett. 

Aus London berichtet man, daB 
die Deutichen in Europa ». h. 
Frankreich, Italien und Rußland 
500,000 Mann verloren haben 
jeit der Landung in Frankreich. 

Dienstag, den 8. Auguſt: Ca- 
nadiſche Armee durchbricht Die 

"deutiche Front im Süden von 
Caen. 


Von Deutſchland kommt die 


Nachricht, daß amerikanſiche Trup— 
pen St. Malo, einen Hafen in 
Britany beſetzt haben, eine andere 
Abteilung nähert ſich Ze Mans 
fhon nur etwa 100 Meilen von 
Paris entfernt. Cine mächtige 
Luftflotte von über 600 jchwere 
amertfaniiche Bomber halfen der 
Infanterie in der Normandie 
Front. 

Sn Alberta und Quebec werden 
heute PBrovinzialle Regierungen 
gewählt. 

In Dit Preußen werden alle 
Gebäude, Farmen ufiw. in der 
Nähe der ruſſiſchen Grenze ver- 
brannt und dem Erdboden gleich 
gemacht. 

Sn Berlin wurden heute 8 hohe 
Dfiziere hingerichtet, nachdem fie 
geitanden die Abjicht gehabt zu 
haben, Hitler aus dem Wege zu 
räumen und um Frieden anzu- 
halten. 

Mittwoch, den 9. Anguit: Sn 
Alberta wurde die „Social Ere- 
dit“ Regierung, deren Führer €. 


It Dein Abonnement für daS laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Di bitten, es zu ermöglihden? — Wir brauden es zur 
weneren Arbeit. Im voraus ven Herzen Dank! 
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Bei Adreſſenwechſel gebe man and bie alte Adrefie an. 


Der Sicherheit halber fer® man B 
* Monen Order,” 


man lege Bank Draft, 


argeld in regiftriertem Brief oder 


„Erpreß Momen Order“ 


ober „Koftal Note” ein. (Bon den US. A. auch periänliche Scheds.) 
Bitte VWrobenummer frei auamichiden. Adrefie iſt mie folgt: 
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C. Manſingiſt, mit großer Stim- 
menmehrheit zurückgewählt. 

Sn Queber hatte „Union Na— 
tional” die meiiten Stimmen. 

Winſton Churchill iſt wieder auf 
Bejuh an der Normandie Front 
geweſen. 

Der Del Handelsvertrag zwi— 
ſchen Amerika und England wurde 
heute unterſchrieben. 

Canadiſche Tanks unterſtützten 
Indiſche Truppen in Italien. 

42,000 Japaner wurden in 
Burma erſchlagen. 

Donnerstag, den 10. Auguſt: 
Engliiche, canadiihe und ameri- 
faniiche Truppen durchbrachen auf 
mehreren Stellen die deutjche 
Front auf dem Wege nad) Paris. 

Sen. Eijenhower bradte das 
allitierte Hauptquartier über nad) 
der Normandie Front. 

Amerifanjihe Unterſeeboote 
verſenkten 16 Güterſchiffe im Pa— 
eific. 

Präſident Rooſevelt bejuchte 
Pearl Harbor und Honolulu. 

Harry Burak von Zorette, Man. 
wurde durch einen Blitz getötet. 

Ein jtarfer Wind, 71 Meilen 
die Stunde richtete einen gehöri- 
gen Schaden in Winniveg und auf 
vielen Stellen in Manitoba an. 

Freitan, den 11. Auguſt: Die 
amerifantjche Armee iſt ſchon nur 
46 Meilen von Paris entfernt. 


An der ruffiihen Front werden 
die Deutichen immer mehr von den 
Roten bedrängt. 


Amerifaniihe Bomber ſetzten 
die japaniſche Stadt Nagaſaki in 
euer die Delanlagen in Sumatra 
wurden auch zeritört. 


Machenzie King eröffnete heu- 
te, dat Deutichland unterrichtet 
war, daß wenn es jollte zu einem 
Kriege zivifchen England und 
Deutichland Fommen, Canada 
nicht neutral bleiben werde. Nach 
der Krönung in England anno 
1937 feier nach Deutjchland ge- 
fahren, und habe es Hitler gejagt. 
Antony Eden habe fich bei ihm 
damals dafür bedanft. 


Uhren, Ringe, 
Silber- und Por⸗— 
zellanwaren wer- 
den 


anf leichte 
Zahlungsbedin- 
gungen verkauft, 
wie die W.P. T.B. 
e3 erlaubt, 


Mary Frieſen 16 Jahre alt von 
Bothiwell, Man. wurde durch einen 
Blitz getötet 5 Uhr nachmittags 
wie jie in der Nähe des Schorn- 
jteines jtand in ihrem Haufe. Shre 
Eltern und andere Geſchwiſter 
blieben unbejchädigt. 


Sonnabend, den 12. Auguſt: 
Amerikaniſche und canadiſche 
Truppen drängen noch immer 
vorwärts in Frankreich und man 
erwartet ein großes Mißgeſchick 
für die Deutſchen im Norden von 
Frankreich. Wie von Ottawa ver— 
lautet wurde dieſer Plan in Que— 
bec entworfen und die Deutſchen 
fonnten nicht3 mehr dagegen tun, 
wie nur das Unglück aufichieben. 

Florence in Italien wurde von 
engliihen Truppen bejegt, nach— 
dem die Deutjichen friſche Poſiti— 










Zurück zur Natur 
nad Kneips Methode, Hndroopatia 
Die Natur beilt alle Krankheiten, 
mo andere Mittel verjagen. Die 
Natur ift nicht mit irgend mas 
anderem zu vergleichen. Leidende 
follten uns jchreiben und uns ihre 
Lage jchildern. Wir werden ihnen 
fagen, was zu tun ift, um geheilt 
zu werden, und was für Medizin 
zu gebraudien ift. Ein Paket bon 
unferen SHeilfräutern für irgend 
eine Krankheit foftet nur $1.00. 


Zur bejonderen Beaditung 


Hier ift Hilfe für Tuberku- 
lofis und fallende Krankheit. 


Schreibe noch heute 
in englifher Sprade 
LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 
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493 Notre Dame Ave, 
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onen mehr nach dem Norden ein« 
genommen. 


David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Befit- 
titeln u. ſ. w. 
Office: 201 Curry Blde., Winnis 
peg. 
Office Telephone 92606 
Refidence 33611 


Geld zu leihen 


für berbefjertes Farm⸗Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
au kaufen. 


Schreibe oder fprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Truft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 





Hu verrenten 
etlihe Zimmer. Anzufragen bei: 


Mar. Redekop 
15 Roſe Street N. Kildonan 


D. E. Bedekop 


Electr. Contractor and Engineer 


Wir übernehmen neue electr. Ein- 
richtungen und auch Reparaturar⸗ 
beit. Auch reparieren und nerfaus 


wir fönnen fie löſen. 


Phone: 34634 


285 Beverly Str., Winnipeg. 


